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Deutsche Aewokner von GilN! 
M kaum erwarteter Lpserwilligkeit haben bis 

ff Teutsche aller Parteischattierungen unserem 
Ssfnife zum Bau eines „Deutschen Hauses" und 
jS flrünbung eines „Deutschen Studentenheimes" 
o unserer Stadt Rechnung getragen. Die Spenden 
sifWtt reichlich und lassen das Beste für die Zu-
Ins! hoffen. 
Heute gilt Euch selbst unser Weckruf, Euch, die 

Hl unsere nationale Noth aus selbst Erlebtem 
ak Erschautem am genauesten kennt. Euch allen, 
Mt Ar seit Jahren den Mangel eine» geeigneten 
ilkimgungsorteü als hemmendes Bleigewicht 
Windel, nxlches alle Bestrebungen zur Hebung 
« geselligen und gesellschaftlichen Lebens in 
astrtr Stadt niederzieht und unsere deutschen 
Braue am gedeihlichen Wirken behindert. 

fort soll nunmehr ander» werden, und wenn 
rir a«b den weitaus größten Theil der erforder-
dtkll Aelder von unseren Stammesbrüdern von 
zurürtl erwarten, so dürfen wir darum unsere 
höit» nicht in den Schoß legen, sondern müssen 
M wich Kräften mitwirken an einem Unter-
atmn, bat unserer Stadt ihren deutschen Charakter 
ahrm soll für ewige Zeiten. 

Ziich des „Studentenheimes" mögt I h r nicht 
mkffen, das berufen ist, in die Herzen der heran-
«tjaiden Zugend das goldene Samenkorn deutscher 
RmeNugend zu legen, auf dass dieses keime, 
ftnt&e, (jtbeiht und zur stolzen Eiche wachse mit 
agentai Aesten und tiefgründigen Wurzeln. 

' & alle habt wohl auch in früheren Zeiten 

bedürftige Studenten nach Kräften reichlich unter-
stützt, und manch einer, dem heute die Vernichwn g 
des Deutschthumes im steirischen Unterland? 
Herzenswunsch und Lebenszweck geworden ist, hat 
sich als Gymnasialstudent am Tische deutscher 
Cillier Bürger satt gegessen. Darin soll fiirderhin 
Wandel geschaffen werden. 

Unsere Pflicht im nationalen Kampfe gebietet 
uns, fernerhin nur Söhne deutscher EÜrth, die 
das bleiben wollen, was ihre Vorfahren gewesen 
sind, zu unterstützen, und schon Herz und Gemüth 
des Knaben für unser Volk zu bilden und zu 
erziehen. 

Deutsche Mitbürger! Spendet jeder Euer 
Scherflein nach Kräften; mag es auch gering sein, 
ein ragender Bau bedarf der Steine gar viele, 
und nur wenn wir selbst thätig an dem herrlichen 
Werke mitgearbeitet haben, nur dann darf uns 
berechtigter Stolz erfüllen, dass unsere Stammes-
genossen von auswärts unserer nationalen Noth 
thatenfreudig beigestanden sind, damit unserer Stadt 
ein Wahrzeichen werde, das ihr die Opferwillig-
keit deutscher Bürger geschaffen als ein Markstein 
der Zusammengehörigkeit unseres großen deutschen 
Volke». 

Deutsche Cillier! Gedenket Eures „Deutschen 
Hauses" und Eures „Deutschen Studentenheimes" 
in den Wechselfüllen des täglichen Lebens, daheim 
und in der Fremde; seit Eurer nationalen Pflicht 

" " S " * " " Sür d.» 

D r . Emanue l Josef W o k a u n , 

Landtagsabgeordneter. 

Erster Ausweis 
über die eingelaufenen Spenden zur Errichtung 
eines Deutschen Hauses und Ätudenten-

heims in Cilli: 

Ziegelwerk Cilli 100.000 Stück Mauerziegeln. — 
Ungenannt, Graz, 10 fl. — Tischgesellschaft beim 
„Mohren" 27 fl.— F. Staudinger, Marburg. 10 fl. 
— Karl Stauffer, Graz, 50 fl. — Rud. Pokorny. 
Graz. 2 fl. — Alb. Müller Ritt. v. Henenfeld 5 fl. — 
Dr.E.Ertl, Graz,2fl. — H. Schnitzer Edl. v. Linden-
stamm. Frohnleiten, I0 f l . — I . Purgleitner's Apo-
theke, Graz, 10 fl. — L. Schulz, Graz. 10 fl. — 
Ferd. Posch. Marburg (Sammlung) 14 fl. 86 kr. — 
Dr. H. Kummer, Deutsch Landsberg, 10 fl. — 
R. Haag, Wien, 10 fl. — Ungenannt 1 fl. — 
F. Lonber, Wien, 10 fl. — Stiegler, Wien, 10 fl. 
— B. Schober, Wolfsberg, 2fl. — Joh. Pischof, 
Graz, 5 fl. — A. Kaltenegger, Waltendorf Nr. 3, 
2 fl. — E. Mauretter, Pettau (Sammlung) 
7 fl. 45» kr. — Dr. Ambroschitz, Laibach (Sarnrn-
lung) 17 fl. — cand. iur. B. Schreiber 5 fl. — 
Jof. Kappel, Knittelfeld. 25 fl. — I . E. Wirnhölzel, 
Linz, 15 fl. — „Ein Cillier Ehrenbürger" 500 fl. 
— Dr. Vict. Wilh. Rus«, Wien, 50 fl. — Friedr. 
Preissecker, Nikolsburg, 10 fl. — Rumpel und 
Niklas, Linz, 10 fl. — Dr. Friedr. Nitsche, Hohen-
fürt, 10 fl. — Dr. Duchatsch (Sammlung) 10 fl. 
— Ungenannt aus Madonna di Campeglio 1 fl. 
— Tischgesellschaft beim „Löwen" 4 fl. — Fritz 
Wehrhan, Cilli, « fl. — Dr. Schidtr, Bad-
Gastein, 20 fl. — Werner von Siemens, Bad 
Mannheim (100 M . ) 5» fl. 30 kr. — I . Fenk, 
Welsberg. 5 fl. — Von einem Freunde der Stadt 
Cilli in Wien 5 fl. — „Club der Gemüthlichen", 
Cilli, 50 fl. — Konrad von Wiser, Mürzzuschlag, 
100 fl. — Woldemar Hinze, Pettau, 25 fl. 

F e u i k k e t o n . 

irMellen aus Vismarck's Reden. 
Ad Hab« niemals in meinem Leben gesagt, dass 

ii kr Bolksfreiheit mich feindlich entgegenstellte, 
imteni nur gesagt: meine Interessen an den aus-
Mg» Angelegenheiten sind nicht nur stärker, fon» 
m z« Zeit allein maßgebend« und fortreißende, 
ii kfi ich, soviel ich kann, jedes Hindernis durch' 
Wt, mlcdes mir im Wege steht, um zu dem 
Hck pi gelangen, welches, wie ich glaube, zum 
Lotte des Vaterlandes erreicht werden muss. Da» 
Mlitfr nicht aus, dass den höchsten Grad von 
Zniheit des Volkes, des Individuums, der mit 
kr -(Herbei! und gemeinsamen Wohlfahrt des 
öwiis verträglich, jederzeit zu erstreben, die Pflicht 
jta ehrlichen Regierung ist. 

* * 

?ie Aekchichte können wir nicht machen, sondern 
m abwerten, dass sie sich vollzieht. Wir können 
ks Steifen der Früchte nicht dadurch beschleunigen, 

wir eine Lampe darunter halten, und wenn 
« räch anreisen Früchten schlagen, so werden 
« nur ihr Wachsthum hindern und sie ver-
di» 

» * 
• 

Sii hatten gehofft, an einer streng kirchlichen 
tyrth (im Centrum» eine Stütze zu gewinnen, die 

dem Kaiser gibt, was des Kaisers ist, die Achtung 
vor der Regierung auch da, wo man glaubt, die 
Regierung irrt, in allen Kreisen zu erhalten sucht. 
Ich musste mit Betrübnis und mit Befremden 
hören, dass die Wahlreden, die Presserzeugnisse 
indes gerade an die Leidenschaften der unteren 
Classen, der Maffe appellieren, um sie zu erregen 
(jegu, die Regierung. Die höchsten Zeugnisse von 
er . Heiligkeit dem Papste, die Zeugnisse der 
Bischöfe haben uns darüber vorgelegen, dass man 
mit uns zufrieden sei; wir hatten gehofft, dass 
diese Zufriedenheit sich einigermaßen bei dem Ein-
flusie, wie er auf der Kanzel geübt wird, zeigen 
würd«, und wie ich sah, das« das Gegentheil der 
Fall war, da bin ich zweifelhast geworden und 
bin einen Schritt zurückgetreten. Wie ich ferner sah, 
dass die Fraktion (Centrum) im Reichstage sich 
bereitwillig Elemente aneignete, deren grundsätzlicher 
Widerspruch gegen das Deutsche Reich notorisch 
war, dass sie Anerkennung fand bei allen Parteien, 
die gegen den Staat feindlich gesinnt — da bin 
ich mir immer klarer geworden, dass wir durch 
diese Partei zu der bedauerlichen Situation kommen 
würden, in der wir uns besinden. 

Es ist eine Verschiebung der Frag« <deS Kampfes 
zwischen Staat und Kirche), wenn man sie dar-
stellt, als ob es sich um Bedrückung der Kirche 
handle. Es handelt sich um die Vertheidigung des 
Staates, es handelt sich um die Abgrenzung, wie 

weit die Priesterherrschast und wie weit die Königs-
Herrschast gehen soll, und diese Abgrenzung mus» 
so gefunden werden, dass der Staat dabei bestehen 
kann. Denn in dem Reiche dieser Welt hat er 
das Regiment und den Vortritt. 

Ich schätze an dem ganzen Regime der neueren 
Zeit nichts sosehr, als die absoluteste Oeffent-
lichkeit. Es soll kein Winkel des öffentlichen Lebens 
dunkel bleiben, und müsste nur selbst da« gelbliche 
Dämmerlicht aus der Blendlaterne, mit der die 
Herren Vorredner uns in dieser Sache beleuchten, 
auf ihre Schäden fallen. Es ist immer beffer, als 
dass sie unbeleuchtet bleiben, und hätte es auch 
nur die Folge, dass der „Fluch der hohen Mei-
nung", mit der die beste Verwaltung und Bureau« 
kratie sich so leicht täuscht, einige Verminderung 
erleide. Ich bin dankbar für die schärfste Kritik, 
wenn sie nur sachlich bleibt. 

Dass der französische Krieg im Einverständnis 
mit b« römischen Politik gegen uns begonnen 
worden ist; dass das Concil deshalb abgekürzt ist; 
dass die Durchführung der Concilbefchlüffe, vielleicht 
auch ihre Vervollständigung in ganz anderem Sinne 
ausgefallen wäre, wenn die Franzosen gesiegt 
hätten; dass man damals in Rom. wie auch 
anderswo auf den Sieg der Franzosen, als auf 
eine ganz sichere Sache rechnete; dass an dem 
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AachträgNches vom Fichtenwälder 
Schutfeste. 

L. 1'. Die schöne deutsche Feier ist vorüber, ver-
klungen der festliche Lärm, und die Stille des Alltags 
waltet über jenen prächtigen, von deutscher Cultur 
überstrahlten Erdenwinkel im grünen Savethale. 

Von nah und fern waren Deutsche herbeigeellt, 
um zu zeigen, das« das kleine deutsche Bollwerk 
im südlichsten Steiernmrk nicht der Vergessenheit 
anheim fallen wird. Und dies besonders, solange 
es so wackere Vertheidiger, wie derzeit, aufzu» 
weisen hat. 

Ea war gewiss ein erhebender nationaler 
Moment, als von den Lippen all der 
deutschen Männer und Frauen, welche in dem 
Garten der Smreker'schen Gastwirtschaft 
abends versammelt waren, Lieder von brausendem 
deutschen Klänge erschollen und dann markige 
kerndeutsche Reden den Erfolg, welchen deutsche 
Rüstigkeil und deutsche Beharrlichkeit errungen 
hatten, feierten. Ein starkes nationales Gefühl 
aieng durch die Reihen der Festtheilnehmer, man 
fühlte sich als Kämpfer, als Vertheidiger einer 
edlen und herrlichen Sache. 

Aus nahezu allen Orten des steirischen Unter-
landes. wo Deutsche wohnen, hatten sich Ge-
sinnungSgenosien eingefunden. Verdient gefeiert 
wurde der Laibacher deutsche Turnverein, dessen 
Mitglieder stramm und zahlreich erschienen waren. 
Als Oberlehrer Tomitsch mit schärfster Pointierung 
es auskprach, dass dieser Verein allen Turnvereinen 
weit und breit voranleuchte und in jenem Lande, 
ivo der Deutich« mit Spott und Hohn überhäuft 
werde, das deutsche Banner hochhalte, zeigt« d«r 
kräftig«, fast demonstrative Beifall, wie der Redner 
so ganz ans dem Herzen der Versammelten ge-
sprachen hatte. 

Es war ein schöner Tag. Aus Trieft und 
Agram, zwei Städten, in denen das Deutkchthum 
nun leider eine sehr nebensächliche Rolle spielt, 
waren Stammesbrüder erschienen, die ihrer Freude 
über die nationale Begeisterung, die aus allen 
Reden tönte, aus allen Blicken strahlte, unum-
wunden Ausdruck gaben. 

Besonders freudig wurden die Deutschen aus 
Agram begrübt. Aus's äußerste muss daher jeder, 
welcher an der Feier theilgenommen Hot, ein „Be-
richt" des rusiophilen „Agramer Tagblatt" empören, 
welcher die frechsten Lügen über unser nationales 
Fest enthält. Derselbe lautet: 

„ G e r m a n i s c h e P r o v o c a t i o n e n . Aus 
Lichtenwald wird uns geschrieben: Am Sonntag 
fand hier eine Feier des Deutschen Schulvereines 
statt, auf welcher der furor teutonicua wieder 

französischen Kaiserhofe gerade die ultramontanen 
Einflüsse den eigentlichen Ausschlag für den kriege-
rischen Entschluss gaben, ein Entschluss, der dem 
Kaiser Napoleon sehr schwer wurde; dass ein« 
halbe Stund« der Frieden dort fest beschlossen 
war und dieser Beschluss umgeworfen wurde durch 
Einflüsse, deren Zusammenhang mit den ultra-
montanen Principien nachgewiesen ist — über all 
das bin ich vollständig in der Lage, Zeugnis ab-
legen zu können. 

* * 
* 

Das Ideal, nach dem ich strebe, ist, möglichst 
ausschließlich durch indirekte Steuern, den Staats-
bedarf aufzudringen. Die indirecten — was auch 
theoretisch darüber gesagt werden mag, Tbatsache 
ist, dass man sie weniger fühlt. Es ist schwer zu 
berechnen, wieviel der Einzelne zahlt, wieviel auf 
andere Mitbürger abgebürdet wird. Von der Classen-
steuer weiß er ganz genau, was auf ihn kommt — 
und es ist so wunderbar, wenn man von der Pfeife 
des armen Mannes, von dem Lichte des armen 
Mannes spricht und doch demselben armen Manne 
seine Lebenslust, seinen Athem besteuert, denn die 
direkte Steuer muss er zahlen, solange er athmet; 
die direkte Steuer muss er zahlen, ob er Geld 
hat oder nicht, und was das Schlimmste ist, es 
folgt die Erecution. Nichts aber wirkt auf die 
Gemüther mehr, als das Exequicren von Steuern 
wegen weniger Groschen, die für den, der sie 
zahlen soll, augenblicklich unerschwinglich sind; der 
Groschen ist gleich einer Mil l ion für den, der ihn 

feine schönsten Triumphe feierte. Es waren De-
putationen aus Graz. Cilli u. s. w. erschienen, 
und insbesondere thaten sich die germanischen 
Studenten au» Graz hervor. Selbstredend domi« 
nierte die schwarzrothgoldene Fahne, das Symbol 
der „deutschen Einheit." I n zahlreichen Reden 
wurde da» siegreiche Vordringen des Deutschen 
Schuloereines in Lichtenwald gefeiert, im Gegen» 
satze zu Cilli, wo mit der Errichtung der floveni-
schen Parallelklassen am dortigen Gymnasium das 
Slaventhum einen Sieg errungen habe. Unter 
den Gästen bemerkte man auch zahlreiche Agramer. 
welche einen Ausflug nach Lichtenwald unter-
nommen hatten und nicht im entferntesten ahnten, 
dass sie inmitten auf slovenischem Territorium ( I ) an 
eine ultragermanisch« Siegesfeier gelangen werden. 
I m Angesicht? d«r kroatischen (!) (Haste hatte nun 
ein „teutscher Jüngling" die Stirne, eine Rede 
zu halte», in welcher er sagte, die S l o v e n e n 
und C r o a t e n seien der V e r n i c h t u n g 
best immt. M i t den Slovenen werd« es etwa» 
langsamer gehen, weil sie von der Regierung 
unterstützt werden, aber die Croaten werden bald 
vom Erdboden verschwinden, dafür werden schon 
die Magyaren sorgen. Es war nur der Besonnen-
heit der anwesenden ( ! ) Croaten und Slovenen 
zu danken, dass diese kecke Rede nicht zu ernsten 
Skandalen führte. ( ! ) Angesichts solcher DiSpo-
sitionen unserer deuischnationalen Gegner ist es 
nicht zu verwundern, dass der Rassenhass in 
Oesterreich immer tiefere Wurzeln fasst, und dass 
diejenigen, welch« die Versöhnung der Nationali-
täten im Auge haben, auf unübersteigliche Hinder-
niss« stoßen. Zugleich beweist dieser Fall auf'S 
neue, in welchem Lager provociert wird und wer 
jene Elemente sind, die unter der schwarzroth 
goldenen Fahne den Vernichtungskrieg gegen die 
reichstreuen und loyalen Slaven predigen." 

Diese Lügen einer ernsthaften Entgegnung zu 
würdigen, fällt uns nicht ein. Denn ebenso un-
wahr wie die Behauptung, dass „kroatische" Gäste 
anwesend waren, ist jene, dass in einer Rede ge-
sagt wurde, die Slovenen und Croaten feien der 
„Vernichtung' bestimmt. 

Vor allem war n i c h t e i n C r o a t e, der 
sich als solcher zu erkennen gegeben hatte, beim 
Feste. Alle Agramer, die erschienen waren, hatten 
sich als Deutsch« legitimiert und wurden als er-
wünscht« Gäste freudigst begrüßt. Dadurch kenn-
zeichnet sich der erwähnte „Bericht" wohl von 
selbst als tentenziös erfunden. 

ES gab also keinen MisSton bei diesem Feste, 
zu dessen prächtigem Verlaufe man seine Veran-
stalter, vor allem den unermüdlichen Dr . K a u-
t f ch i t s ch, wohl beglückwünschen kann. 

nicht hat. Lasten wir doch die direkten Steuern 
den städtischen Verwaltungen, für den Staat aber 
ist es, meiner Ueberzeugung nach, die Aufgabe, 
nach dem Beispiel von England, von Frankreich, 
nach indirecten Steuern zu streben. 

* 4-
* 

Lasalle war einer der geistreichsten und liebenS-
würdigsten Menschen, mit d«nen ich verkehrt habe, 
ein Mann, der ehrgeizig im großen Stile war, 
durchaus nicht Republikaner. Er hatte eine sehr 
ausgeprägte, nationale und monarchische Gesinnung, 
seine Idee, der er zustrebte, war das deutsche 
Kaiserthum und darin hatten wir einen Berührung«-
punkt. . . Aber diesen kümmerlichen Epigonen 
(Nachkommen >, die sich jetzt mit ihm brüsten, hätte 
er ein quos ego zugeschleudert, sie mit Hohn in 
ihr Nichts zurückgewiesen und würd« sie außer-
stände gesetzt haben, seinen Namen zu missbrauchen. 
Lasalle war ein energischer und sehr geistreicher 
Mensch, mit dem zu sprechen sehr lehrreich war: 
unsere Unterredungen haben stundenlang gedauert 
und ich habe es immer bedauert, wenn sie beendet 
waren. 

* * 
* 

Ich bin kein Gegner des constitutionellen Systems, 
im Gegentheil, ich halte es für die einzig mögliche 
Regierungsform — aber wenn ich geglaubt hätte, 
dass die Diktatur in Preußen, dass der Absolutismus 
in Preußen der Förderung des deutschen EinigungS-
werkeS nützlicher gewesen wäre, so würde ich ganz 
unbedingt zum Absolutismus gerathen haben. 

* * 
» 

I n den in der letzten Nummer veröffentlicht» 
Bericht hatten wir infolge Raummangel» die Stör 
der Herren W i t h a l m «Tüffer) und Dr. Wolfi-
h a r d t (Wien) nicht gebracht. Dieses Verjmmim, 
sei hiemit gut gemacht. 

Fabriksbesitzer W i t h a l m (Tüffer) sagte: 
„Die Zeit der nationalen Unklarheit ist w 

über, jetzt mus» reale Politik getrieben iixrbft 
Nutzbringende nationale Arbeit kann aber ar 
allem auf dem Gebiete des Aufbaue« deutfie 
Schulen geleistet werden. Da» habe» a 
Tüffer uns zur Richtschnur genommen, und w:: 
rend vor nicht zu langer Zeit noch die Iuqni 
unsere» Marktes kaum mehr deutsch konnte, «o 
man jetzt von den Kindern nur deutich 5 
grüßt. Da» ist wahre nützlich« nationale Arte. 
So ist es denn unser« Pflicht, desien zu gedenk», 
der un« die Mittel an die Hand gab. ße o 
leisten und dies ist der Deut'che Schulderem. 
Hoch! dem in unserer Mitte weilenden 
mitgliede des Schuloereines, Herrn Dr. Weiss' 
h a r d t ! " «Stürmischer Beifall.» 

Dr . W o l f f h a r d t sagte: „Gar oft bi» ich» 
den letzten Jahren durch die schöne UiitaßtÄr-
mark gewandert, beseelt von der Absicht, ne» 
Kenntnisse in diesem kampfumsirittenen Qetiirt« a 
sammeln. Ich fand viele Freunde, aber tf fiotr 
kaum irgendwo so angenehme und fröhliche 
den erlebt als in Lichtenwald. wo Deutsche mnch-
voll für ihr Deutschthum kämpfen. Ter c M 
verein wird auch stets gerne belsend zur 
sein, wenn er sieht, wie sich hier im Ui>I«rscm> 
schen deutsche Gemeinwesen bestreben, ihr Taöj-
thum zu erhalten. .Den deutschen Kindern ntr« 
deutsche Schulen werden'. Auf dieser Nid» i i 
vorwärts geschritten werden, der Pessiinismu» « « 
zurückgedrängt und es muss frisch geschasev wertn. 
Und ivenn so mancher Ort Unteriteiermarkt « t 
nur zehn deutsche Kinder enthält, so muss <« m 
ein Postulat von uns festgehalten werden: M 
diese zehn Kinder haben ein Recht darauf, Reicht« 
Unterricht zu empsangen. Wo «S zu rette» jik 
muss gerettet werden. Das bedrängte Deutsächm 
darf man nicht im Stiche lassen! Hab Kr 
Deutsche Schulverein hilft, wo er kann. Betn: 
große Aufgab« ist es ja, das an der ZWj-
grenze gefährdete Deutschthum zn erhalten, b 
verschieden auch unsere politischen Meinungen im 
können, auf dem Boden der nationalen Atm» 
müssen wir zusammenstehen. Wi r müssen vo» ur 
seren Gegnern lernen. Diese bekämpfn» mÄ 
etwa den Deutschnationalen oder den Wendn 
— sie bekämpfen die D e u t s c h e n . So ist n 
denn auch unsere heilige Pflicht, ?emei,iei» 
deutsche Arbeit zu leisten zum Wohl« unser» 
eigenen Volkes!" «Stürmischer Beifall.) 

Herr Stationschef Tfchcrnoufchcgg brach« 
als letzter Redner einen schwungvollenTmlfiprei 
auf die „deutsche Frau", ivelcher ttürmiffc» 
Wiederhol! fand. 

* * 
* 

Nun hätten wir noch der langen Reche:« 
Draktgrüßen und Begrüßungsschreiben, welche ck 
Theilnahme entfernter (Hesinnungsgenosien. ak 
drückten, zu gedenken. 

Es seien hier besonders bemerkenswert« Tchn» 
ben angeführt: 

Der „Alldeutsche Perband", Kai» 
sandte folgende» Schreiben: 

„ Indem wir unseren herzlichen lWckmait 
dazu sagen, dass Ihre Vereinsschule endlich M 
OeffentlichkcitSrecht erlangt hat. ein Sieg, fet 
Ihrem opferfreudigen Eintreten für die deM 
nationale Sache zu danken ist. sprechen wir Iäjn« 
unseren verbindlichsten Dank für die srcmdl̂ e 
Einladung zu der aus diesem Anlasse gebaut» I 
Festfeier aus. Wahl haben Sie mich zwülfjSÄ I 
gem Ringen ein Recht auf eine solch« Feier un» I 
Sie dürfen sie mit freudigem Stolze be'cda. I 
Uns aber verbietet leider Mangel au Zeit fe I 
Theilnahme an Ihrem Ehrentage, so das« ick I 
uns darauf beschränken müssen, Ihnen btriunj I 
unseren treudeutschen Gruß zu dem Feste zn ( » 1 
den. I n Gedanken werden wir un» von I 
an demselben betheiligen! 
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Von Landes AasschusS Dr. Moriz 
Weitlof langte cm Schreiben ein, in dem es 
dkijl: Zu meinem großen Bedauern kann ich Ihrer 
fnMdluhen Einladung zu Ihrem Feste nicht ent-
fjttchen, da ich zur selben Zeit eine unaufschiebbare 
fetfe wraefpaen mufft; und wie gerne hätte ich 
an ber Feier der Erlangung des Offentlichkeitö-
rechtt« für Ihre Schule theilgenommen. _ Ist die-
itibc doch eine der erslen Schulen, die unser Verein 
«lichtet*, und konnte infolge der Machination 
ibrtc Gegner das OeffentlichkeitSrecht nu r al f t 
iie aller letzte unserer Schulen e r l angen . 
« iwerfreulich es ist, dass unsere nationalen 
Sqner durch ihre Umtriebe uns solange in 
Kl Erlangung unseres guten Rechtes hindern 
tarnten, so gewährt es doch wieder, und gerade 
in imstren Tagen Befriedigung zu sehen, dass 
lne »im uns angeordneten Mittel: Unnachgiebigkeit. 
ptlboousstc Festigkeit, rastlose Arbeit und endlich 
AmüHigkeit unter alle» Freunden dieser Schule 
schließlich doch zum Ziele führten. 

Tie Haupt le i tung der „ T ü d m a r k " schreibt: 
Ihre freundliche Einladung zu der Schul-

jrnr bestens dankend, geben wir unserer Freude 
wüber Ausdruck, dass es Ihnen endlich gelungen 
A, für die Schule das OeffentlichkeitSrecht zu 
«amgen: ist dieses ja doch ein bedeutungsvoller 
bsolg in unserem gemeinsamen Kampfe für die 
Ähalkmg des DeutfchthumS. Möge die deutsche 
5chulc in Lichtn»wald blühen und gedeihen zum 
Seile und Segen unseres Volkes und Volfstfjumea! 
%oz, Dr. Hofmann, dz. Obmann, H. Wastian, 
l. Lt>m.-Stellv. 

Vom T u r n v e r e i n i u C i l l i : I n Beant-
Artung der sehr geehrten Zuschrift vom 28. Juni 
d. Z. beehrt sich der Gcfcrttgte in Ausführung doft 
üimraths-Beschlusies vom 2. d. M . die ergebenste 
Mhellung zu machen, dass es dem Vereine 
Iriier unmöglich ist, sich in gröberer Zahl, wie 
ms zu einem Schauturnen erforderlich wäre, an 
tan geplanten Schulfeste zu bethätigen, dass 
ckich, wenn irgend möglich, einzelne Mitglieder 
ss Vereines sich andere» Gesinnungsgenossen von 
d» anschließen werden. Den besten Verlauf des 

wünschend, zeichnet mit treudeutschein Gruße 
tut den Turnrath: August Tisch, dz. Sprechwart. 

Drahtgruhe sandten: Die Hauptleitung des 
Zltgemeinen deutschen Sprachoeieines, Bürger-
ntitter S t i g e r (Cilli», Bürgermeister O r n i g 
(lettoui, d e r F r i e d a u e r M S n n e r g e s a n g -
verein, P l e n k <Graz>, K r a l i k (Marburg). 
Talisto (Pettau), der Lehrkörper der Deutschen 
Zchilloelcinsschule in L a i b a ch, Dr. B ü r g e r 
((httfött), Dr. K a b m i n g , Rudolf P o d r z 
tiJjflse)# Bürgermeister H o y (Gotischer», S ch n i-
deritsch (Rannt, Fr. G a l l e (Henigdors), 
!r. L a u t n e r (Weitenstein», U l m, M a u-
ritsch (Luttenberg», der Pcttauer Deutsche 
Scholoerein, M u l l e y (Weitenstein), N e g r i 
iSchöllstein». Dr . L a n g e r (Neuhaus bei Cilli». 
Z-gl (Römcrbad), Ritter v. K n a f f l (Tro-
faisli)), Z i e m a n n < Sauerbrunn», Victor 
n 8 r a u s (Pöllau,, Dr . T o m o s c h e z g 
iWiidisckgraz). 

mit, das» der eingelangte steirische Früh-Hopfen 
sofort verkauft wurde. 

Von der bedeutenden Hopfen-CommissionSfirma 
Hugo Eckert in Saaz erhalten wir die Mit-
theilung, dass Heuer am Continent bloß circa die 
Hälfte des vorjährigen Ertrages an Hopfen ge-
erntet wird, infolge dessen dieses Jahr wesentlich 
bessere Preise zu erzielen sein werden. 

bfiiOrttf«, Spult« n.ÄflU' 
«kilkn des (TiHirr SUit-
«rrsftiäurrnngs * örreiaco. 

»er auch t i r k i r i i l t «obr daablrarf! annimmt. 

i f i i c n k f t 

Kom Sanntbater Hopfen. 
Unser Sannthaler Hopfen findet immer mehr 

Zmnett auf den Hopfenmärkten. Dies zeigen die 
berichte aus N ü r n b e r g und S a a z , welche 

zukommen. So schreibt man uns aus Nürn 
berg: „Circa vierzehn Tage später als vorigen 
M t » find die ersten Sendungen neuen Hopfens, 
:n& zwar gleichzeitig aus Nord- und Südsteier-
-urk eingettoffen. Die Absender, Herr v. Ka ler 
m B u r g a u und die A l t g r ä f l i c h zu 
o a l m - R e i f f e r s c h e i d - D i c k ' f c h e V e r -
v a l t u n g in N e u c U l i, sind wegen der vor-
glichen Qualität, die deren Product aufweist, 
ju beglückwünschen. Die ercessive Hitze, unter 
welcher ganz Süddeutschland schmachtet, hat den 
yspfenpflanzungen bisher zwar noch nicht ge« 
itadet, aber lange dürfte es nicht mehr dauern 
-lld ein Witterungswechsel, namentlich baldiger 
Aegen, bleibt dringend zu wünschen." 

Ebenso theilt ein an die Firma Kuketz in 
Sachsensel& aus Nürnberg gelangtes Schreiben 

Vermischtes. 
Mänsep lage . Aus sämmtlichen Ortschaften 

des B r ü x e r Bezirkes kommt die Nachricht, 
dass den Feldfrüchten gänzliche Vernichtung durch 
die heuer in hellen Scharen auftretenden Feld-
mäuse droht. Auf einzelnen Feldern hausen oie-
selben zu Tausenden und vernichten die Körner-
fruchte vollständig. Auch Kartoffel- und Rüben-
selber sind bedroht. Ter Landwirt steht dieser 
M^useplage nahezu machtlos gegenüber. Das 
beste Mittel zur Vertilgung der gefährlichen Nager 
scheinen noch die Fallen zu sein. Ein Landwirt, 
weicher auf einem Felde vo» 12 Strich 300 Fallen 
ausgestellt hatte und dieselben täglich mehrmals 
revidieren ließ, hat in wenigen Tagen daselbst 
über 3000, an einem Tage allein 800 Mäuse 
gefangen. 

Aus Stadt und Land. 
D a s <?innahmeeoncert des Kapellmeisters 

Dießl verlief ganz prächtig. Die hübsch gewählten 
Musikstücke fanden den lebhaften Beifall des zahl-
reich erschienenen Publicmns. Herrn Dießl wurde 
nach Schluss des Concertes von seinen Verehrern 
ein Lorbeerkranz mit schw»rz-roth-goldener Schleife 
und ein Säckchen mit hundert Kronen überreicht. 

<yraz steht i m Zeichen der Rad fah re r 
— es sind fröhliche Festtage für die schone Mur-
stadt angebrochen. Aber in dem festlichen Ge-
triebe vergessen die nun einmal sehr am Irdischen 
klebenden Menschen auch nicht, des Magens in 
der nöthigen Weise zu gedenken. Der Fest Aus-
schuss ist' da durch die Errichtung von Kostlogen 
dem sicherlich allgemein gefühlten Bedürfnisse ent-
gegengekommen. Unter denKostloge n im Parke 
der Jndustriehalle, die sehr hübsch arrangiert sind, fällt 
besonders diejenige der Budwe ise r B r a u e r e i , 
die in originellster Weife ausgestattet ist, auf. Be-
sonders wirkungsvoll gestaltet sich der Hintergrund, 
welcher durch ein lebensgroßes Bild unteres Kaisers 
geziert ist. Reizende Mädchen credenzen den kühlen 
Trank. 

Ho tc l o rdnnng . Der ständige Ausschuss zur 
Förderung der VerkehrSintereffen in den öfter-
reichischen Alpenländern hat eine Hotelordnung 
entworfen und zur Versendung gebracht. Er 
bezweckt damit, nur eine Anregung zu geben, doch 
keinen Zwang auszuüben. Auch wurde in diese 
Anleitung keine Bestimmung aufgenommen, welche 
nicht jeder ordentliche Gastwirt erfüllen kann. 
Der Entwurf der Hotelordnung wird jedem Gast-
wirt aus Verlangen zugemitteit. 

^ ü d m a r k Zündhö lzer . I n diesen Tagen 
gelangen Sudmark-Zündhölzer zur Ausgabe. Diese 
können, auf das beste ausgestattet, von der be-
kannten deutschen Zündwarenfabrik von Fl. Pojatzi 
u. Co. in Deutschlandsberg in Kisten zu 10.000 
Stück zu dem billigen Preise von 60 Gulden be-
zogen werden und es liefert die Fabrik diese 
Menge gebürensrei an jeden Ort. Daher stellt 
sich fiir den Kaufmann eine Schachtel Zündhölzer 
auf 0*6 Kreuzer, und außerdem bleibt ihm die 
auf t Gulden zu bewertende Kiste überlassen. 
Kleinere Mengen als die oben angegebene können 
von dem Kansmanne Heinrich Auer <Graz, Reu-
thorgasse) bezogen iverden. Bei der sehr gefälligen 
Ausstattung der Schachteln, der bekanntermaßen 
guten Ware und dem billigen Preise iverden diese 
Südmark-Zündhölzchen gewiss allen anderen Er-
Zeugnissen dieser Art standhalten können. Die 
Losung soll sein: Deutsche, kaust und verlangt 
überall nur Südmark-Zündhölzchen. 

T o d t ausgefunden. Sonntag den 28. Jul i , 
nachmittags, wurde auf dem Rasenplatze nächtt 
dem Militärspitale ein männlicher Leichnam aus-
gesunden. Man erkannte in demselben einen 
Mann, welcher mehrere Stunden vorher an dem-
selben Orte in betrunkenem Zustande sich nieder-
gelegt hatte. Die Sicherheitswache veranlasste die 
Ueberführung der Leiche in die Todtenkammer 
am Spitalsfriedhofe, wo die Todtenbeschau vorge-
nommen wurde, die nichts Bedenkliches ergab. 
Die Leiche wurde als die des 45jährigen Tag-
löhners Blasius E a i z von Neuhaus agnosciert, 
welcher als Alkoholiker bekannt war. 

V c i m B a d e n verunglückt. Am 27. Jul i 
wurde in der Nähe von S a b o f z e n die Leiche 
eines unbekannten Mannes aus der Drau gezogen. 
Der Ertrunkene dürfte 22 Jahre alt gewesen sein, 
hatte braune Augen, braune Haare, starke Zähne 
und war 180 Centimeter groß. Auf dem Gold-
finger trug derselbe einen Ring von Messing mit 
zwei Steinen. — Am 29. Jul i wurde die Leiche 
eine» beiläufig 1» Jahre alten Mannes von der 
Drau bei Obre- : angeschwemmt. Da die Leiche 
unbeklcivet ausgefunden wurde, dürfte der Unbe-
kannte beim Baden ertrunken sein. — Am 28. Jul i 
d. I . , gegen 4 Uhr nachmittags, ist in ber Nähe 
des Bahnhöfe- in F r i e d au der zweiundzwanzig 
Jahre alte Schneidergehilfe Franz S t e i n m a n n 
aus Radislavcen, Bezirk Luttenberg, beim Baden 
in der Drau ertrunken. Die Lciche des Ertrunkenen 
wurde noch nicht aufgefunden. — Am selben Tage 
ertrank der bei dem Schuhmachermeister Karl 
Kozuchar in P e t t a u in Lehre gestandene, 
15 Jahre alte, nach Iefenje,. Bezirk Krapina in 
Croatien zuständige Georg S i t a r ebenfalls beim 
Baden in dem Trauflusse. Die Leiche des Genann-
ten ist bis heute nicht zum Vorschein gekommen. 

D i e I n t e r n a t i o n a l e Cb f t - , (Hemüfe und 
W c i u - A u S f t e U n n g findet in den weitesten 
Kreisen des I n - und Auslandes eine immer größere 
Reachtung. Sind wir auch immer der Anficht 
gewesen, dass Obst-Ausstellungen nicht sowohl dazu 
dienen sollen, dem Publicum durch Vorführung 
großer Sortimente die Wahl von zum Anbau ge-
cigneter Obstsorten zu erschweren, meinen wir auch 
heute noch, dass Obstausstellungen nur dann nützlich 
wirken können, wenn sie in erster Linie bestrebt 
sind, einesteils die Sorten zu bevorzugen, welche 
a) im Handel die höchsten Preise erreichen und b» 
frühe und reiche Erträge geben, endlich aber sich 
bestreben, durch ihre Organisation direct den Verkehr 
zwischen Producenten, beziehungsweise Großhändlern 
zu vermitteln, so halten wir es doch für ebenso 
interessant als wichtig, den Obstproducenten des 
I n - und Auslandes die Elite jener Sorten zu 
zeigen, welche im Anbau, im Handel und im 
Consum bevorzugt werden. 

D e r „ B i c r h a n s e l ! " Daft vom Obersten 
Sanitätsrathe über Einschreiten deft Strafgerichtes 
erstattete Gutachten, betreffend die Verwendung 
von B i e r r e st e n als Zusatz zu f r i s c h e m 
B i e r , gipfelt in folgendem Beschlusse: I . Der 
„ B i e r h a n s e l " besteht auft mehr oder weniger 
abgestandenem, schalem, in Zersetzung befindlichem, 
meist verdorbenem, sehr häufig mit ekelhaften Sub-
stanzen vermengtem Bier ; 2. infolge dieser Zu-
sammensetzung ist der „Bierhansel" geeignet, an 
sich oder al» Zumischung zu frischem Bier Unbe-
Hagen, Verdauungsstörungen und selbst schwere 
Gesundheitsstörungen hervorzurufen, er ist daher 
schlechtiveg für g e s u n d h e i t s s c h ä d l i c h zu 
erklären ; 3. die Vermischung von Bier mit „Bier-
Hansel" ist als eine g r o b e , ekelhafte, gefährliche, 
gesundheitsschädliche V e r f ä l s c h u n g und V e r* 
un r e i n i g u n g eines der verbreiterten Genuß-
mittcl zu bezeichnen; 4. gegen diese Verfälschung 
und Verunreinigung i s t m i t a l l e r S t r e n g e 
v o r z u g e h e n . § 403 und § 407 des allge-
meinen Strafgesetzes bieten hiefür ausreichende 
Handhabe. 

V c i m B a d e n verunglückt. Josefine J u r i k , 
die bekannte hygienische Schriftstellerin und Her-
ausgeberin der „Gesundheitswarte" in Feistritz-
Lembach, ist am 1. August, nachmittags, beim 
Baden im Drauflusse verunglückt und vom Strome 
mitgerissen worden. Bis zur Stunde fehlen alle 
Nachrichten, ob eine Rettung erfolgt oder ob die 
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Leich« irgendwo angeschwemmt worden ist- Unsere 
Leserinnen werden sich mit Vergnügen de« slim 
mungövollen Feuilletons „Mannesliebe und Frauen-
liebe" in Nummer 58 unseres Blattes erinnern. 
Es war die letzte feuilletonistifche Arbeit der geist-
reichen Schriftstellerin. die in den schönsten Lebens-
jähren ein so tragisches Ende fand. 

Keuer i n Ran»». Am 28. Jul i , um die 
Mittagszeit, brach beim Besitzer I . Go d l e r , un-
mittelbar neben dem Gebäude der Eisenbahnstation 
R a n n , auf eine bisher unbekannte Weise Feuer 
au», griff rasch um sich und äscherte nebst dem 
Wohnhause auch die Stallung des genannten 
Besitzers ein. Dem raschen Eingreifen der Orts-
bewohner und der Feuerwehr aus Rann ist es zu 
danken, dass das Feuer keine weitere Ausbreitung 
gewonnen hat. Der Gesammtschaden wird auf 
450 fl. berechnet und war Godler bei der Ber« 
ficherungs-Gesellschaft „Donau" auf 400 fl. asse-
curiert. 

Tlovcnische Ka lender , herausgegeben von 
der hiesigen Hermagoras-Bruderfchaft, wurden 
gestern in der Anzahl von V i e r u n d s i e b z i g 
Tausend und sechshundert E x e m p l a r e n 
behufs Stempelung auf das hiesige Steueramt 
gebracht. — Dem gegenüber ist die gesammte 
Thätigkeit der liberalen und deutschnationalen 
Parteien unzureichend! 

V e r g n ü g n ngszüge mit circa 50°/o Fahr-
Preisermäßigung arrangiert Gust. Schröckl'a Witwe 
Reisebureau anlässlich des Feiertages Maria 
Himmelfahrt von Cilli nach Wien, Budapest, 
Trieft, Fiume und Venedig. Ausgabe von 14 Tage 
giltigen, 50°/o ermäßigten Tour- und Retnur-
Billets l . , 2. und 3. Classe. Nähere» die Pla-
cate und Programme, welch letztere in der Erpe-
dition diese» Blatte» gratis erhältlich sind. 

L ie fe rung v o n He t ten f t roh . Die Handels-
und Gewerbekammer in Graz theilt uns mit, 
das» das k. k. L a n d w e h r - S t a t i o n s -
Commando i n C i l l i mit Kundmachung vom 
30. Jul i 1895 die Lieferung von etwa 200 Meter-
centner Bettenstroh (Schabstroh) für die Zeit vom 
I.September 18S5 bi» 3 l . August 1896 zur 
Ausschreibung bringt. Die Sicherstellungaverhand 
lung findet bei dem genannten Station»-
Commando in Cilli am 19. August 1895 um 
9 Uhr vormittags statt. Die ausführlichen Lieferung»-
bedingniss« können täglich von 8 bis 12 Uhr vor-
mittag» und von 2 bi« 5 Uhr nachmittag» bei 
dem k. k. Landwehr-Stations-Commando in Cilli 
in der neuen Landwehrkaserne eingesehen werden. 
Da» Vadium beträgt 10 fl. ö. 28. Vom Erläge 
der Caution sind solche Producenten befreit, welche 
ihre eigenen Producte anbieten. 

ßillier Hemeinderath. 
3. August 1895. 

Gestern fand unter dem Vorsitze des Bürger-
Meisters S t i g e r eine Gemeinderathssitzung statt. 

Der Vorsitzende gab bekannt, dass sich unter 
den Einlaufen ein« Zuschrift des Bürgersmeisters 
von Wiener-Neustadt, Dr. Habe r l , befinde, welcher 
die Stadtgemeind« Cilli von dem am 19. Ju l i 
aefassten Beschlusse de» Gemein berathe» von Wiener-
Neustadt in Kenntnis setzt. Der letztere drückt die 
innigste Antheilnahme der Stadt Wiener-Neustadt 
für Cilli, da» um seine nationale Existenz so 
wacker kämpft, au» und gibt der Erwartung Au»-
druck, da» alle» geschehen werde, um die bevor-
stehende nationale Schädigung der Stadt möglichst 
zu paralisieren. (Beifall.) 

Der Vorsitzende theilt ferner mit, das» das 
Ministerium des Innern dem Recurse der Frau 
Pallas, betreffend da» angeordnete Offenhalten ihrer 
Häuser in der Herrengasse, insoweit Folge gegeben 
habe, als sich der Landes-Ausschuss mit dieser An-
gelegenheil zu beschäftigen haben wird. 

Unter den weiteren Einlaufen befinden sich 
Dankfchreiben der Leitungen des Musik- und Ver 
fchönerungsvereines wegen der unentgeltlichen 
Ueberlassung de« Theater» für da» am 27. v. M . 
stattgefunden« WohlthätigkeitS-Concert. 

Weiter» theilt der Vorsitzende eine Zuschrift de» 
Bezirksausschusses Cilli, betreffend die L o sch n itz-
r e g u l i e r u n g mit, in welcher es heißt: 

..Deutsche Wacht" 

Die Krankenhaus-Verwaltung Cilli hatte unter 
Hinweis auf das Hochwasser vom 23. und 24. 
September 1887 bei der Bezirksvertretung Cilli 
um die Regulierung de« LoschnitzbacheS angesucht 
und wurde noch in der Bezirksausschuß-Sitzung des-
selben Tages beschlossen, das Landesbauamt um 
die Aufnahme eines Regulierungüplane» und Aus-
arbeitung eine» Kostenvoranschlages zu ersuchen. 
Die Pläne über die Laschnitzregulierung wurden 
vom Landeübauamte ausgearbeitet und das Project 
den 27. August 1889 vorgelegt und darin die Kosten-
summe für die Loschnitzregulierung für beide 
Sektionen zusammen auf 27.000 fl., wörtlich sieben-
undzwanzigtausend Gulden präliminiert. 

Schon vor Einlangen der Pläne kam dem 
Bezirksausschüsse ein« Zuschrift der k. k. Bezirks-
Hauptmannschaft Cilli ddto. 9. Juni 1889 zu, worin 
über Anregung der k. k. Statthalter« wegen Er-
Weiterung der äranschen Brücke über den Susnica-
dach bei 128 km. der Triester Reichsstraße auf den 
Einfluss der von der Loschnitz kommenden Gewässer 
auf die Stauverhältnisse hingewiesen und erklärt 
wird, dass vor Regulierung de» LoschnitzbacheS von 
der Ueberänderung der Reichsi'traßenbrücke vorläufig 
Umgang genommen wird. 

Auf diese Zuschrift hat der Bezirksausschuß 
Cilli mit Zuschrift ddto. 9. Septemb«r 1889, die zu-
folge Baues des Gifela-Spitale« zu Ungunsten der 
Stadt Cilli geänderten Jnunbations-Verhältnisse 
der Stadt Cilli auseinander gesetzt und hervorge-
hoben, dass durch Regulierung des LoschnitzbacheS 
in erster Linie nur das erreicht würde, dass bei 
einem plötzlichen Hochivasser die Fluten der Loschnitz, 
die sich derzeit in der Ebene ober Cilli stauend 
ausbreiten und langsam nach Cilli kommen, mit 
umio größerer Raschheit und ohne wie bisher den 
Schotter und Schlamm absetzen zu können, in dem 
durch die Regulierung eingeengten und erhöhten 
Bachbette der Stadt Cilli zuführen würden. 

Es könnte allerdings durch Aufführung eine» 
Damines am linken Ufer der Loschnitz, bevor diese 
die Reichsstraße überquert, der Austritt der Hoch-
wässer auf die Ortschaft Lava verhindert werden. 
Da aber die Sann in Cilli ein sehr seichte» Ufer hat 
und die Gründ« zwischen der Sann und der 
Reichsstraße vor Cilli bei jedem namhafteren Hoch-
wasser vollkommen überschwemmt sind, so würde 
die Wasserhöhe der Sann durch die wuchtiger 
andrängenden Fluten und das Gerölle der Loschnitz 
um ein bedeutende« vermehrt und die Ueber-
schwemmungsgefahr für die Stadt Cilli selbst um 
somehr vergrößert werden, als bei Cilli derzeit 
die ganzen Hochwässer der Sann nebst Loschnitz 
und Suönicabach auf da» viel zu seichte und durch 
die k. k. Kaserne und die Pallos'sch« Gartenmauer 
einerseits und durch den Damm am rechten Ufer 
neben dem Stadtpark sehr bedenklich eingeengt 
werden und noch immer der auf der Nordseite 
um Cilli herum seit Menschengedenken angebracht 
gewesene JnundationS-Graben verschüttet ist. Wie der 
angeschlossene Bericht zeigt, erachtet demnach der 
Bezirksausschusa die Durchführung der Loschnitz-
Regulierung zufolge der gegenwärtigen bedenklichen 
InundationS-Verhältnisse bei Cilli gerade für die 
Stadt Cilli für gefährlich (Heiterkeit) und hat 
auch demzufolge gegenüber der k. k. Bezirkshaupt-
Mannschaft erklärt, die Verantwortung für die 
D u r c h f ü h r u n g eine» solchen Projecte», bevor 
nicht bei Cilli selbst di« Hochwasserverhältnisse 
verbessert werden, nicht übe rnehmen zu 
können und erachtet auch der Bezirksausschuß 
die Vertiefung de» SannbetteS und Wiedereröffnung 
des JnundationS-Graben» auf der Nordostseite der 
Stadt Cilli für jene Arbeiten, welche vor der 
Regulierung de» LoschnitzbacheS durchgeführt werden 
müssten. 

Auf den sub A. angeschlossenen Bericht hat di« 
k. k. Statthaltern geantwortet, „dass dieselbe im 
Wege de» Stadtamteö Cilli angeordnet habe, die 
nöthigen Erhebungen bezüglich der Herstellung ge-
regelter Wasserablauf-Verhältnisse nächst dem 
Gisela-Spitale Cilli vorzunehmen und vor Be-
endigung dieser Erhebungen in eine Erörterung 
über die Errichtnng einer Flutbrücke über den 
SuSnicabach nicht einzugehen." 

Der Bezirküausschuss Cilli hat in Anbetracht 
aller dieser Verhältnisse und der enorm hohm 
Kosten, auf welche die Regulierung de» Loschnitz-
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dache« beziffert würd«, beschlossen, von der Durch-
führung de» fraglichen Projecte« bis auf weitem 
Umgang zu nehmen und insolange die Jmm-
dations Verhältnisse bei Cilli selbst noch ebenso m 
günstig find wie im Jahre 1889, d«r Bezirks«?-
tretung einen Antrag auf Durchführung obig«» 
Projektes nicht zu stellen. Bezirksausschuß Cilli 
am 17. Jul i 1895. Der Obmann: Dr. Zeni«. 

Zu dieser plötzlich erwachten Fürsorge der 
Herren vom Bezirksausschusse bemerkt Bürzer-
meister S t i g e r , dass eine Regulierung doch 
nicht eine Verengung des Bette« der Löschn,̂  
bedeuten würde. Ter Bürgermeister bemerkt dann, 
das» die Angelegenheit der Bausection zugewiesen 
werden wird, damit feiten» derselben in dernäcb 
sten Sitzung ein entsprechender Antrag gestellt 
nxrde. 

Hierauf wird zur Tagesordnung übergegangen. 
Der erste Punkt derselben lautet: Wahl eine« 

Mitgliedes d«a Ausschusses der Sparkasse der 
Stadtgemeinde Cilli an Stelle des verstorbene, 
Johann R a d a k o v i t S . Herr T r a u » em-
pfiehlt Herrn Victor S c h w a b als Obmann da 
Bezirks-Krankencass« durch sein tüchtige« fflukn 
bekannt, welcher da« Interesse der Stadt und da 
Sparkasse zu wahren verstehen werde. Hm 
S c h w a b wird denn auch e i a st i m m i g ge» 
wählt. 

Namen« der dritten Sectton erstattet der Ge-
meinderath Ingenieur P i w o n d«n Bericht über 
eine eingelangte Entscheidung des steiermärkische» 
Lande«'Ausschusses in Angelegenheit der Le-
l eu ch t u n g de r G r a z e r s t r a ß e b i « znr 
n e u e n L a n d w e h r k a f e r n e . Der Gemeinde-
rath — führt der Referent au« — habe bekamt-
lich ein Ansuchen de« Landwehr-StationScommon-
dos um Aufstellung zweier Laternen dahin er-
ledigt, das« eine Laterne von der Gemeinde inis 
grstrllt werde, deren Instandhaltung und Speisung 
aber dem Landw«hr-Station»commando zur Lau 
fallen soll. Ueber einen Recur» de« Landwehr» 
Commando« hab« nun der Lande«-Au«schusl sich 
dahin ausgesprochen, dass die Jnstandhalvmg 
dieser Laterne der Gemeinde obliege, da der Weg 
zur Kaserne jedenfalls lebhaft frequentiert fei and 
die Gemeinde die Pflicht hab«, dort, wo einmal 
ein entsprechende» Bedürfnis dafür nachgewiesen 
sei, Laternen aus eigenen Mitteln aufzustellen und 
zu versorgen. Die Section stelle also den Antrag, 
dass die Instandhaltung der Laterne aus öffeut-
lichen Mitteln geschehen solle. 

Gemeinderath M a t h e « bemerkt, das« sich 
auf der linken (Stadt«) Seite d«r Grazergmie 
eine lange Strecke bi« zur Landwehrkaserne kein 
Haus befinde, während rechts eine geschlossen« 
Häuserreihe bis zur Kaserne hinführe. Dies« Häuser 
gehören aber zur Gemeinde Umgebung, die nicht 
das geringste für die Beleuchtung leiste. 

Nachdem noch Gemeinderath M a r e ck ge-
sprachen, wird der Sectionsantrag angenommen. 

Die Eingabe de« Lese- und Redevereine« der 
deutschen Hochschüler in Wien. „ G e r m a n i a " , 
um Unterstützung ixfi Vereine« wird abschlägig 
lxschieden. 

Betreff» der Eingabe der F r e i w i l l i g e n 
F e u e r w e h r in Cilli um Neuanstrich ta 
Steigerthurmes wird beschlossen, einen Carboii 
neum-Anstrich. der nur 25 fl. 40 kr. kostet, statt 
eines Firnisanstriches, der 54 fl. 80 kr. kosten 
würde, zu wählen. (Referent Vice-Bürgenneister 
R a kusch.) 

Ein« Eingabe des Cillier ^kisikvereines um 
Anschaffung einer neuen Uniformblouse für den 
Kapellmeister, wird, nachdem ein ablehnender An-
trag des Gemeinderathes F e r j e n abgelehnt wurde 
und Bürgermeister S t i g e r bemerkt hatte, da»'» 
die Galauniformierung der Kapelle anlässlich der 
Anwesenheit de» Kaisers auf Kosten der Gemeinde 
vorgenommen wurde, gemäß dem von Vic«-Bürger 
meister Rakusch vertretenen Sectionüanttage dahin 
erledigt, das» die Anschaffung beschlossen wird. 

Für die Section V referiert Gemeinderati 
M a t h e « . Die Bezirkshauptmannschaft Cilli theilt 
mtt, dass die Gemeinde M a r i a - P l e t r o w i t s c h 
v i e r neue V ieh - und K rämermärk t« ein-
zuführen beabsichtige. Da diese Märkte nicht mit 
Stadtmärkten zusammenfallen, wird beschlossen, sich 
nicht dagegen auazusprechen. 



uomark. 
Sonntagsbeilage mr „Deutschm Wacht" in Cilli. 

Ar. »>. I I I . A « » y r S « » n g . I8SK. 

Selbst geopfert. 
Roman aus dem Leb«» einer Großstadt. 

Bon G. Friedrich. 

Ihre Augen waren unverwandt vor sich hin 
gerichtet, auf ihrem Antlitz lagen dunkle Schatten 
und um ihre Lippen zuckte es in nur mühsam ver» 

haltenem Schmerz. 
„Da« Schicksal naht!" flüsterte sie vor sich hin. 

„Ich fühle es; unabwendbar tritt es näher und 
näher, das grausame Verhängnis, und fordert 
seinen Tribut. Und doch konnte ich nicht anders 
handeln, doch konnte ich die Sehnsucht meines 
Herzens nicht bemeistern und von hier fort bleiben, 
wohin es mich trieb mit allen Fiebern meines 
Innern. Und stände ich noch einmal vor der Wahl, 
ich könnte keinen anderen Weg wählen, als den, 
welchen ich betreten habe. Ich würde dem einzigen 
heißen Wunsch« meines Herzens nicht widerstehen 
können, ich würde ihm folgen müßen, ob ich wollte 
oder nicht. O grausame Welt, wie hast du mir 
mitgespielt vom Anbeginn, da das Unglück über 

mich hereinbrach, bis auf diesen Tag, und mit 
welchen Schrecken drohst du mir in d«n Stunden, 
die noch kommen müssen! Wie muss ich schwer 
büßen für das Vertrauen eines thöricht verblen-
deten Herzens! Ach, langsam, aber mit furchtbarer 
Sicherheit schleicht das Ungethüm heran, das V«r-
derben! — Doch gleichwohl, mag es sein! Mögen 
sie mich in den Staub erniedrigen vor den Augen 
der Welt, was gilt es dem Mutterherzen, wenn 
es das über alles geliebte Kind vor einem ent-

fetzlichen Geschick zu bewahren heißt? Die Mutter, 
die nicht bereit ist, sich selbst zu opfern um ihres 
Kindes willen, sie hat ihr Kind niemals wahrhaft 
geliebt! Ach. ihr selbstsüchtigen Menschen, die ihr 
um bloßen Eigennutzes willen ein H«rz für nichts 
acht«t, triumphiert nicht zu früh! Vernichtet wird 
die schwarze Saat, welche ihr ausstreutet, sein, ehe ihr 
es denkt! Ich trotze Euch! Mag das Schlimmste 

geschehen, ich bin vorbereitet und wäre es selbst 
der Todesstreich, den I h r führen wollt!" \ 

Sie wendete sich mit hastigen Schritten ihrem 
Schreibtisch zu. Ein Fach desselben öffnend, ent-
nahm sie diesem ein Billet, welch«« sie entfaltete. 
ES trug markige, offenbar verstellte Schriftzüge 
und die Augen Frau de Courcy'S richteten sich 
mit finsterem Ausdruck darauf, um dann nach der 

Feder zu greifen. 

Einen ihrer mit Monogramm verzierten Brief-
bogen zurechtlegend, schrieb sie: 

„8 . T. Ihre anonymen Schreiben habe ich 
erhalten; ich antworte heute auf dieselben einzig 
aus dem Grunde, um Sie zu ersuchen, die-
selben fernerhin nicht mehr an mich zu richten, wenn 
Sie sich vergebliche Mühe ersparen wollen. 

Ihre Drohungen erschrecken mich nicht. Ich 
werde Ihnen kein Schweigegeld zahlen, vielmehr 
bei erneutem Pressionsversuch Ihre sämmtlichen 
Zuschriften der Polizeibehörde überliefern, welche 
den geheimnisvollen Briefsteller schon ermitteln 
wird. Thun Sie, ivas Sie wollen; ich werde, 
sobald Ihre Person ans Licht trttt, die nöthigen 
Maßregeln gegen Sie zu ergreifen nicht unter-
lassen." 
M i t festen Zügen diesen Zeilen ihre Unterschrist 

hinzufügend, verschloss sie das Billet in ein Eou-
vert, adressierte und frankierte dasselbe für die 
Postbestellung, legte den dem Fache entiwmmenen 
Brief in dasselbe zurück und setzte sodann die 
Klingel in Bewegung. 

Guillaume öffnete die Thür. 
„ Ich wünsche Madeleine zu sprechen", wandte 

sich Frau de Courcy mit äußerlich der größten 
Ruhe, welche den Diener bei dem leidenden Zu-
stand seiner Herrin frappierte, dem Eingetretenen zu. 

Nur wenige Augenblicke und die Dienerin über-

schritt die Schwelle. 
„Madeleine." sprach Frau de Courcy, in ihrem 

Sessel zurückgelehnt verharrend, „ich möchte diesen 
Brief durch sichere Hand nach der Post befördert 



— 2 — 

sehen. Willst du dich selbst der Mühe unter-
ziehen," 

„Die gnädige Madame haben nur zu befehlen", 
versetzte die Dienerin in ihrer einschmeichelnd ge-
fälligen Weise. „Ich werde sogleich gehen!" 

Frau de Courcy überreichte ihr schweigend das 
Couvert und geräuschlos, wie ihre Herrin es liebte, 
entfernte sich Madeleine. 

Kaum dass sich die Thür hinter ihr geschloffen, 
sank die Gestalt der Frau im Sesiel wie in sich 
selbst zusammen. Ihre überschätzte Kraft war zu 
Ende. 

„Das» ich mich loSrisS von allem, was mir lieb 
und theuer war. dass ich endlos lange Jahre fern 
blieb von der Stätte, mit der mein Herz gleich-
fam verwachsen war, nutzlos soll alles sein! Eine 
einzige Stund« wird den Kampf so manches Men-
schenlebens vergeben« machen — vergebens — 
vergebens! O grausames Wort! Und dennoch — 

dennoch — ich konnte nicht anders und ich kann 
jetzt nicht anders; — es muss, es muss sein! Es 
war und es wird bis an mein Ende die Losung 
meines verlorenen Daseins sein, das herbe Selbst-
geopfert!" . . . . 

Auf der Straße, dem de Courcy'schen Hause 
gegenüber, ivar schon seit der Dämmerung eine 
Manneögestalt auf- und abgeschritten. Er hatte 
sich die breite Promenade, welche sich zur Mitte 
der eleganten Straße hinzog, zum Pattoullierplatz 
ausgewählt, dabei aber die Hausthür des de 

Courcy'schen Hauses nicht außeracht gelassen. 
So sah er auch, wie jetzt dieselb« sich öffnete 
und, einen großen Shawl über Kopf und Schul-
tern geworfen, Madeleine auf die schneebedeckte 
Straße hinaustrat. 

Sie eilte hastig an der Häuserseite entlang und 
der Mann, der ihr zu folgen strebte, konnte sie 
nicht einholen und plötzlich stand er still. Er sah, 
wie sie bei dem nächsten Briefkasten Halt machte 
und sich dann eilig gegen den unablässig fallenden 
Schnee da« Gesicht niederbeugend, nach dem Hause, 
welches sie verlassen hatte, zurückwandte. 

Wie ein Schatten ttat der Wartende kurz vor 
demselben plötzlich in ihren Weg. 

„Einen Moment, meine Verehrteste!" redete er 
sie an. „ I s t Mademoiselle Valentine de Courcy 
Ihre Herrin ?" 

„Ja . weshalb fragen Sie ?" rief Madeleine, 
welche sich von ihrem Schrecken erholt hatte. 

„Weil ich eine Botschaft für I h r Fräulein 
habe!" gab der Mann zurück. „.Kann ich Ihnen 
dieselb« anvertrauen?" 

„Wie niemandem anders." versetzte Madeleine 
mit Selbstgefühl, „geben Sie her!" 

Der Mann zögerte noch einen Moment. 
„Aber e« ist geheim!" sagte er. „Sind Sie 

des gnädigen Fräuleins Freundin?" 

„ Ich gienge durchs F«uer für sie." 
„So sind Sie die Rechte. Nehmen Sie denn 

und geben Sie acht: Herr Giesenau, der den 
Brief sendet, wünscht, dass I h r Fräulein denselben 
noch in dieser Stunde erhält und liest!" 

„Sie haben Ihr« Botschaft in die richtigen 
Hände gelegt. Seien Sie unbesorgt. Mademoiselle 
Valentine soll sogleich den Brief erhalten", ver-
setzte Madeleine und wie ein Jubel klang eS durch 
ihre Stimme. 

Dem Manne zunickend, eilte sie hastig an ihm 
vorüber. 

Er sah ihr nach und höhnisch zuckte es über 
sein Gesicht. 

„Die alte Närrin!" spottete er. „S ie sollte nur 
ahnen, wem sie einen Dienst zu leisten so will-
fährig berett ist!" 

Da« Warten hatte ihn frostig gemacht, obgleich 
er kaum eine Stunde auf der Sttaße zu patrouil-

lieren nöthig gehabt hatte. Hastig sich jetzt ab-
wendend, schritt er quer über die Promenade 
der ins Innere der Stadt hineinführenden Sttaße 
zu, um in deren Dunkel schnell zu verschwinden. 

Er sah nicht die Gestalt, welche ihn schon seit 
geraumer Zeit beobachtet hatte und ihm jetzt auf 
Schritt und Trit t folgte. Ein bestimmtes Ziel vor 
Augen, eilte er vorwärts, ftohlockend, dass der 
erste Schritt zu einem Coup gelungen war, dessen 
Fürst Satan selber sich gefreut haben würde. . . 

Unablässig wie ein Schatten folgte dem ersten 
der zw«ite Mann. Durch Straßen und Gassen 
schritten txide, bis in den entfernteren, älteren 
Stadttheil, >vo der Vorauseilende in einen in-
mitten de« regen Lebens wie ausgestorben da-
liegenden Platz um eine der großen Kirchen der 
Stadt einbog und, über das holperige Steinpflaster 
schreitend, den rückliegenden Gebäuden zulenkte. 
Fast an seinem Ziele angelangt, blieb er plötzlich 
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stehen und sah nach rückwärts. Der Verfolger des 
Ersteren mochte wähnen, der Blick zurück galt ihm; 
er holte schneller aus und war gleich darauf an 
dem anderen vorübergeschritten und in die kleine 
Gaffe, welche hier abzweigte, eingebogen. 

Noch einige Secunden stand der ahnungslos 
Verfolgte ohne Bewegung, um dann auf eine hohe 

Holzflügelthür zuzuschreiten und, diese öffnend, in 
einen geräumigen Hofraum einzutreten, wo zu 
beiden Seiten Wagen standen. Er gieng direct 
über den Hofplatz auf die Thür des zurückliegen-
den Hauses zu, hinter welcher eine schwach« Lampe 
brannte. Di« Hand auf d«n Drücker legend, fand 

blicke vergiengen, dann tauchte hinter der Haus-
er, dass eine Kette die Hausthür absperrte, aber 
das schrille Läuten einer Glocke verkündete, 
dass jemand Einlass begehrte. Einige Augen-

thür, welche zur Hälfte ein mit einer weißen Mull-
gardine verhängleö Fenster bildete, ein heller Licht» 
schein auf und eine gebückte Frauengestalt ward 
fichtbar. 

„Wer ist da?" fragte sie. 
„ Ich bin es, machen Sie auf, Frau Meyer", 

antwortete der Außenstehende. 

Die ctettc raffelte und der Einlassbegehrend« 
trat in das Haus. Ueber der nicht allzu hohen 
Planke, welche sich zur Seite des Hofplatzes, wo 
die enge Gasie abzweigte, befand, tauchte eben ein 
Kopf auf und spähte nach dem Paar auf der Bor-
diele hinüber. Die durchsichtige Mullgardine und 
das Licht hinter derselben ließ ihn jede Bewegung 
d«r beiden beobachten. Er sah, wie die Frau 
eifrig gestikulierte, ivie in lebhaftem Gespräch mit 
dem Manne begriffen, und wie sie dann in die 
Stub« verschwand und gleich darauf mit einer 
Tafel zurückkehrte, auf welche er einige Augenblicke 
etwas schrieb. 

Jetzt nahm die Frau die Lampe, welche sie 
niedergesetzt hatte, wieder in die Hand, ein Zeichen, 
dass der Mann gehen und sie ihm über den dunklen 
Hofraum leuchten wollte. Der Kopf hinter der 
Planke tauchte nieder, aber regungslos verharrt« 
der dahinter Stehende in seiner Stellung. 

Die kleine Gaffe lag wie ausgestorben. Kein 

Mensch passierte dieselbe augenblicklich und 
e» war todtenstill in derselben. Nur hinter den 
Fenstern der zahlreichen kleinen engen Wohnungen 
in d«n alterthümlichen Häusern ließen sich ab und 

zu verworrene Stimmen vernehmen. Eben setzte 
auch weiterhin ein Mechaniker oder Schmied seinen 
Eisenhobel in Bewegung und kreischend tönt« das 
Geräusch durch den Abend, aber dann war alles 
wieder still und der Horcher hinter der Planke 
konnte deutlich hören, wie die Kette raffelte, die 
Thür schnarrend zurückgicng und die Frau, den 
Mann ermahnend, nicht zu stolpern, denselben über 
die Schwelle treten ließ. 

„Na." rief sie dann noch einmal in der Ge-
wohnheit geschwätziger Frauen. „Sie haben es ja 
genau aufgeschrieben, das« mein Mann es auch 
lesen kann?" 

„Ganz genau und deutlich!" wandte der Mann 
sich mit Ungeduld gedämpften Tones zurück. „Halb 
acht Uhr heute abend an der Wallecke. Aber lassen 
Sie Ihren Mann selber fahren. Ein zuverlässiger 
Kutscher ist zu viel wert!" 

Ein stummer Gruß und der Fuß des Sprecher» 
stolperte über da» unebene Pflaster des Hofraumes 
hin. Aus der Hofthür tretend, sah er spähend um 
sich und auch in die kleine Gaffe hinein; er ent-

deckte nichts; der stillt Horcher hinter der Planke 
hatte sich, nachdem er aus den letzten Worten des 
Mannes entnommen, dos» derselbe sich jetzt ent-
fernen würde, eilfertig in den nächsten Saalauf-
gang zurückgezogen und die Thür vor demselben 

hinter sich geschloffen. 
„Hm, mir was es, als hörte ich etwas!" mur-

melte der Belauschte vor sich hin, sich langsam 
über den Kirchenplatz entfernend. „ Ich iverd« mich 
getäuscht haben. Ah, meine Aufgabe ist erfüllt; 
mag der Mousier nun sehen, wie er die seine 
löst. Ich möchte mir nicht die Finger daran ver-
brennen!" 

* * 
* 

Die Uhr gieng auf die achte Stunde, als eine 
dunkle Frauengestalt aus dem de Courcy'schen 
Hause auf die schneeüberdeckte Straße hinausglitt 
und, gegen den scharfen Nordostwind ankämpfend, 
dahineilte, bi» sie die Wallecke erreicht hatte. 

Ein Wagen hielt hier, — «in zweiter in einer 
größeren Entfernung. Einen Augenblick stand die 
Frauengestalt unschlüssig, doch dann an den an 
der scharfen Ecke haltenden Wagen herantretend, 
fragte sie den Kutscher, ob er auf eine Dame 
warte, welche er fahren sollte? Derselbe bejahte, 
sprang zugleich vom Bock und öffnete die Thür. 
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Die Frauengestalt huschle hinein und fort gieng 

es im Carrlore. 

Es war eine ziemlich lange Fahrt, während 
welcher jener zweite Wagen, der in einiger Ent-
fernung gehalten hatte, dem ersteren unablässig 
folgte, doch konnte diese Thatsache bei den ver» 
schiedenen Fuhrwerken, welche die um diese Stunde 
noch belebten Straßen der Großstadt kreuzten, 
nicht besonders auffallen. 

Endlich in einer ganz stillen Straße hielt der 
Wagen. Der Schlag gieng auf. Ein Mann reichte 
der Frauengestalt eine Hand und geleitete sie auf 

einen Garten zu. 
„Wohin ?" fragte sie leise. 
„Folgen Sie mir nur", gab der Gefragte zu-

rück. „Es ist alles in Richtigkeit." 
Sie traten durch die Pforte und schritten durch 

den ziemlich geräumigen Nordergarten dem Haus« 
zu, das düster vor ihnen aufragte. 

Als der Mann eben die Hausthür öffnete, fuhr 
der Wagen fort. Seine Begleiterin wandte sich 
erschreckt zurück. 

„Der Wagen!" stammelte sie. 
„Er wendet nur!" beschwichtigte der Führer sie. 

„Bitte, diese Treppe hinauf!" 
Zögernd folgte sie. Oben angelangt, öffnete er 

eine 'Thür zur Rechten. Ein nicht allzu geräumiges, 
hell erleuchtetes Zimmer zeigte sich dein Blick. 

„Nehmen Sie Platz!" sprach der Mann, einen 
Sessel neben den Tisch rollend. „Hier sind Bücher 
und Zeitungen. Bitte, bedienen Sie sich!" 

(Fortsetzung folgt.) 

Keiteres. 
Sicheres Zeichen. Arzt: „Haben Sie in 

Ihrer Familie Symptome von Geistesstörung 
bemerkt?" — Herr: „Ja , meine Schwester hat 
'mal einem Millionär einen Korb gegeben!" 

A u f dem B a l l e . „Nun, wie kommen Sie 
sich denn vor, Herr Lieutenant, ohne zu tanzen?" 
„Wie die Sonne, um die sich alles dreht!" 

I n der Le ihb ib l i o thek . „Ich möchte etwas 
recht hübsches- lesen. Ist vielleicht der „Roman" 
ein „Thaler" von Strecksuß hier?" „Bedauere, 
wird augenblicklich gelesen." ..Dann leihen Sie 
mir, bitte, den Thaler in bar!" 

A u t o r i t ä t s g l a u b e . Lehrer < streng): „Franz, 
woher wissen wir, das» der Mond 240.00V 
Meilen von der Erde entfernt ist?" Franz 
(schüchtern): „Sie. Sie — haben'« — ja — 
selbst — gesagt. — Herr Lehrer!" 

T h e o r e t i k e r . Des Zirkels Quadratur wollt' 
er ergründen. — I n Formeln bringen die Gesetze 
der Natur, — Des Lebens unerforschten Urqurll 
finden, — Dem Urstoff kommen auf die räth-
selhaste Spur — Und während er voll Scharfsinn 
dies erwogen. — Hat er verkehrt die Weste an-
gezogen. 

G e m ü t h l i c h . Gefängnis-Director: „Was 
werden Sie anfangen, wenn Sie diesen Abend 
entlassen werden. Huber?" Sträfling: „£>m, geben 
Sie mir 'mal einen guten Rath; wo ist hier ir-
gendwo was los?" 

H e i m g e z a h l t . Ein junger Jrländer in Geld-
Verlegenheit schrieb an seinen Onkel: „Lieber Onkel, 
wenn du sehen könntest, wie ich vor Scham er-
röthe, während ich dies schreibe, würdest du mich 
bedauern. Ich gebrauche dringend 5 Pfund Ster-
ling und würde doch lieber sterben, als es dir 
schreiben. Ich sende dir die» durch einen Boten, 
der auf die Antwort wartet. Dein liebevoller 
Neffe. — Nachschrift. Vor Scham überwältigt, 
bin ich dem Boten nachgelaufen, um ihm diesen 
Brief wieder abzunehmen, habe ihn aber nicht 
mehr einholen können. Möchte ihm doch etwa» zu-
stoßen, damit dieser Brief nicht in deine Hände 
gelangt. — Der Onkel war sehr gerührt und 
schrieb zurück: „Mein lieber Jack, tröste dich und 
erröthe nicht länger. Der Himmel hat dein Gebet 
erhört: „der Bote hat deinen Brief verloren. 
Dein liebevoller Onkel." 

Durch die B l u m e . Dichter: „Noch eine 
Frage, Herr Doctor. wie soll ich meine Gedicht-
sawmlung nennen: Immortellen, Astern. Vergift-
meinnicht." — Redacteur: „Alle» nicht neu, 
nennen Sie sie lieber Schafgarben!" 

E i n Du rs t i ge r . Kellner: „Eine schöne Ein-
pfehlung vom Löwenwirt, ob Sie diesen Abend 
noch hinkommen würden?" — Student: „Weshalb 
möchte er das wissen?" — Kellner: „Wei l sich'» 
sonst nicht lohnt, heute noch' mal frisch anzustecken!" 

D i e k lugeKä the . „Papa, sind die Schivalben 
die Frauen von den Sperlingen?" „Nein, mein 
Kind." „Ader sie verreisen doch alle Jahr ! " 

V o l l e r Ersatz. Chorist: „Aber in einem 
Chor von drei Personen können Sie nicht aus-
kommen, Herr Director, das klingt ja viel zu 
schwach!" — Director: „Ach was — bei mir 
fingt ja immer das ganze Publicum mit ! " 

Verlag: Verwaltung der .Deutschen Wacht" in Cilli. — Herausgeber und verantwortlicher Redacteur V«tl Zullinger. 
Buchdruilerei R. Wtthalm & ?«.. Kraz. 
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Der Gastwirt Caspar G l u schiß ersucht um 
Bewilligung derConcessions-Ueberiragunpau» seinem 
bisherigen tSasihauö in der Klostergasie in ein 
L«al in» Szckelri'sche Hau» in der Grazergasie. 
Ter Referent Gemtinderalh M a t h e » befür-
wartet diese» Ansuchen. Rodjdetn Gemeinderath 
Tr. S c h u r b i sich entschieden dagegen auüge-
sprochen, die Verlegung kleiner Gasthäuser in die 
Hauptstraßen zu fördern, wird die Abweisung de» 
Ansuchens beschloßen. 

Damit war die öffentliche Sitzung zu End«, 
der eine vertrauliche folgte. 

Aus dem Cissier Herichtslaate. 
viebische Zigeuner. 

C i l l i . 2V. Juli 18V5. 

Vor d«m Schwurgerichte befanden sich nach-
ftchende Zigeuner wegm Diebstahles angeklagt: 

Joses Roj, 25 Jahre alt, ledig; Luca» Müller, 
19 Jahre alt, ledig; Gottlieb Seger, 21 Jahre 
«lt. ledig: Aloi» Roj. 20 Jahre alt, ledig; Marie 
Peftner, 19 Jahre alt, ledig; Karolina Roj, 27 Jahr« 
alt, verheiratet; Veronica Bcrger, 34 Jahre alt, 
»erheiratet; Albert Pesmer, 24 Jahre alt, ledig, 
imd MathUde fälse Ltt i l ie BrajdUsch, 18 Jahre 
all, ledig; sämmtliche ohne bestimmten Aufenthalt. 

Am 19. Juni 1894 erschien der Ziaeun«r 
Kottlieb Seg«r wiederholt im Verkaufsgewölbe des 
Lickers Johann Engelbogen in Schwarzenbach, 
im, sich in der dortigen Tabaktrafik Cigaretten zu 
Infot. Engelbogen war vom Haufe abwesend. 
As Leger das letztemal weggieng, sperrt« Rosa 
Elgelbogen, die ihn bedient hatte, da» Gewölbe 
zu, ließ den Schlüffel stecken und gieng in die 
Ache. Gleich daraus hörte sie, wie jemand, die 
Thüre aufsperrend, in da» Gewölbe getreten war; 
fe eilte dahin und fand dort den Gottlieb Seger, 
mlcher von d«r G«ldlad« wegsprang und die linke 
Henb rückwärts versteckte. Sie packte ihn bei dieser 
fymd, aus welcher nach einigem Ringen ein Geld-
betrog von 1 fl. 41 kr. auf den Boden fiel. Der 
Ingeklaglc gesteht, diesen Betrag aus der Geld-
lade genommen zu haben: in der Geldlade waren 
86 fL, welche Seger ohne Zweifel gestohlen hätte, 
wenn er nicht von Rosa Engel bogen daran ver-
hindert worden wäre. 

In der Nacht zum 24. Apri l wurde au» dem 
Zchlafzimmer der Eheleute Simon und Johanna 
Leitinger in Hohenmauthtn, während dieselben 
sammt den Kindern darin schliefen, die versperrte 
liisttnlade, in welcher sich in Papier und Silber 
tta Geldbettag von 388 fl. nebst Schriften be-
iai, tnttragrn, das Geld gestohlen und die Lade 
ia der Nähe des Hause» liegen gelassen. Der 
Verdacht lenkte sich auf die unter Führung de» 
Matthias Roj stehend« Zigeuuerbande, welche sich 
«hrere Tage vor dem Diebstahle in Hohenmauthen 
aushielt und oft da» Leitinger'sche Gasthaus bt* 
sichle. Die Truppe war am 23. Apri l nach Unter-
feising abgezogen. 

Der Commi» August Virant sah jedoch am 
Zt. April nach 5 Uhr zwei Zigeuner in der 

Richtung gegen Hohenmauthen-Mahrenberg gehen. 
Au» der Personsbeschreibung und Kleidung würd« 
entnommen, das» die» die Zigeuner Luca» Müller 
und Joses Roj gewesen seien. Durch die Gendarmerie 
würd« auch erhoben, das» Luca» Müller und Josef 
Roj in d«r Nacht des Diebstahle» nicht bei ihrer 
Trupp« waren, sondern dass dieselben erst am 
24. Apri l , morgens, dahin gekommen waren. Die 
Angeklagten mussten Kenntnis erlangt haben, in 
welcher Lade im Leitinger'schen Hause da» Geld 
verwahrt wurde, weil sie nur diese Lade forttrugen. 

Thatsächlich wurde festgestellt, das» die Zigeuner 
Gottlieb S«g«r und Alois Roj, sowie die Weiber 
Marie Pestner, Karoline Roj, Veronica Berger 
sich alle Mühe gegeben haben, um die V«rhältniff« 
im Hause Leitinger genau kennen zu lernen; beim 
Zahlen der Zeche giengen sie der Christine Leitinger 
nach in das Schlafzimmer und sahen hiebei, wo 
das Geld aufbewahrt wurde, überhaupt fiel die 
Art und Weise auf, in welcher die Zigeuner sich um 
den Aufbewahrungsort de» Gelde» kümmerten. 
Bei der Verhaftung der Beschuldigten wurden in 
dem Besitze des Josef Roj eine goldene Sackuhr 
im Werte von 30 fl., sowie vier goldene und 
«in silberner Ring im Werte von 6 fl. vorgefunden. 
Ter Beschuldigte verantwortet sich dahin, das» er 
die goldene Uhr von seinem leider unauffindbaren 
Bruder zum Geschenke erhalten und die Ringe 
gekauft habe; diese Verantwortung klingt jedoch 
sehr unglaubwürdig. Nachttäglich stellte sich heraus, 
das» auch Albert Pestner, Gottlieb S«g«r und 
Mathild« Brajditsch dringend verdächtig find, an 
diesem Diebstahle bei den Leitinger'schen Eheleuten 
theilgenommen zu haben, da dieselben ebenfalls 
am Morgen de» 24. Apri l in der Richtung von 
Hohenmauthen gegen Unterdrauburg gehen gesehen 
wurden. Seger befand fich sogar am 23. April, 
abend», also unmittelbar vor Verübung de» Dieb-
stahls noch in Hohenmauthen. 

Auf Grund des Verdicke» der Geschworenen 
würd« G o t t l i e b S e g e r zu f ü n f J a h r e n 
schweren K e r k e r s verurtheilt, die übrigen 
Angeklagten wurden freigesprochen. 

Eingesendet. 

H W e r Spritzer! 

Radeiner Sauerbrunnen. 
ErfrischunstSgetrSnk ersten RongeS. Angezeichnet durch reiche« 
nalürlicheH Moufieux. Befördert dir Verdauung. Verhindert 
Süurelnldung im Magen und daraus entstehende Folge-
trankheitni. 

Ausführliche Brunnenschrist gratis an alle» Verkaufs-
stellen oder drrcet von der E u r a n s t a t t in Bad Rade in , 
Steiermark. 1014—8 

Depot in Cilli bei J o h a n n K o p p m a n n . 

Walilitiii's iisiabB des cllcitlln 
CNMKttt. 

AllKUtot, nlt des ncaro Fahr* 
pÜDfl dt« In- I i4 II-
iMlrltrtra Kfihrrr d»n KIm>b-

(Klein« All KICK Ix- mit Man. "»>>»»» «• n>» Plitm TOB Wien, 
disohen F«hr»l»n«n. Pral. 30 Kr, p™*> P*«t, Bru n. Trtwt 

par Poai 36 ki.) ProisSO kr..perPost OO kr. 

Verfälschte schwarze Seide. 
ülaa uer t tem« rtn Mdstrechm M l t>on bem mau (aufm 

roll. J n t bis etwaige VerfLNchunfl tritt sofort zu Tage Ikxdtr. rein gefdrbtr 
Sei t« (rAufelt sofort )u(«mmcn. bolb unk bmtrrUHs went, »ch« 
»«» »an« txSlrauiilKfrfT z - ide . — Jlctf«Icht» SO»« tbu lelch» fpnti| 
wir» utiö bricht) btrmit Umflla* fort (iMnratdi* alittrmrn »je . ichu»«-
f d x n " v d t n . wen» i r t t mit z«rdftofi critbttK-it und bmtaUli*: niu 
e u n t r l t c a n « »sche, Mc stch im (Vnor.ia| |ur echt eil Sfibf nicht (tdiiMi. 
fentmit (ifimmt. Aerdrückl man »le »>chr Nr echte» Snbe. s» »rritaudt 
fte, die»«r »erfaifchketi nicht, t i r $ r l>» l<krlki i i u . I Ir in irbrnt 
((. U-f. Hoflief», Zürich, serfrntan gernÄniter non <k««R «chin»Seldol» 
ftaflrn tn ubtimam» utte liefen, ctnjrlnr »ode» und ganze Stücke I 
und steuerfrei In die Woimmg 

• I ka l lMkx 

als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt 
in allen Krankheiton der A t h m u n g t - und 
V e r d a u u n g s o r g a n e , bei flicht,Bugen- und 
BlaxenkatiUTh. Vorzüglich für Kinder, Kooon-

valcsoenten und wahrend der Gravidität 
Beste» diiUÜ&ches u. Erfrisch ang»-G< trink. il.) 

H e i n r i c h M a t t o n l inGiessütbi SäLErarunn. 

Meine Damen 
machen Sie gest. einen Versuch mit 

A e r g m a m i ' ^ i l i e n i u i k c ^ ^ e i ^ e 
von Bergmann & Co., Dresden Tetschcn a. E. 

>Sch«tz«arke: Zwei Bergmanner» 174—M 
es ist die delte Keif» gegen kommeriprosieii. sowie für 
zarte«, weihen. roligcn Teint. Borr. ä Liück 40 kr. bei 
J * h . W a r n i n t h und F r a n z R l a t k l a T j . 

„Waldßaus" 
i n C i l l i 

n c S c i t 6c» t M « ö o r r r . 

Seiuftes HflH größtes K c h i r i l i l t . 

Aufmerksamste Bedienung. 

? r c i I" e . - W U 
3« .I>J Hochachtungsvoll 

J o s e f K u b u . 
f r n T T f r n r n r n T T f f r n f T r i m f ? 

Uhren und Uhrketten 
koaten für J«d«rtiMaik. dfr dlrtcl 
ab Kabrtle bestellt, nur nefar oebt 
ailberne Cylinder • RenonioLr 
5 Ms T B., AnKer-Remontnir mit 

swei oder drei Bilbcrb'idco 7 bis 10 (L, Tnla-Ckr«! Ton 12 (1, 
Goldnbna 15 st., üoldine odor neusllberne 5 IL, SoldketMn 10 st., 
silberne I II. ht) kr., prinn Wecke« 1 fl. 1i Irr.. Petdulubre*. nebt 
Tn«* Bchlngwerk, TOI « fl. nas«4ni mit 10 Frörest Bnbntt für 
HRadier. Neuest« PrcU-Conrnote naf Verlabfen irratis u traneo bei 
i . Kareker, Uhrenfabrik in Linz, Kaiser Josef-

strasse Nr. 24. 30—52 

Cacao-Fabriken von de Erve H. de Jong 
Mii iMe fliederläiidlscke Höslleferaiten, W o r m e r w e e r , H o l l a n d . 

De JongS Cacaopulver 
das beste Fabrikat der Gegenwart 

a I a 
u n i 

«02—12 

g a r a n t i e r t voitx, Ceidbt söeCic&, t i a ß r ß a f l , 
w n ftöyiCiciWm 

ist )u haben i 
| in jedem besseren Spezerei-, Droguen-

und Delieatessen-Gesehäfte. 

Vertreter für den En gros-tlerkauf Anton Stadier, Graz. 

Innsbruck (Tirol) 
empfiehlt seine 

echten Tiroler 

im* 
für Herren und Tarnen. Fertige HavelokS, Wettermäntel ic., vollkommen 

«x>sserdicht, in bekannt schönster und billigster AuSsühnmg, 14V 
Uctwslcr u n i JH.atoCof) ^ r a i i o u n ( f r a n c o . ^ 3 
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mcvt. 
Bei der f. f. Bezirkshauptmannschaft Ci l l i gelangt die Adaptierung deS 

TeitentraeteS beim Amtsgebände mit einem Baukostenbetrag von 
7800 fl. zur Ausführung und wird dieser AdaptierungSbau im Offertwege 
vergeben. 

Die Offerte, welche vorschristsgemäb gestempelt sein muffen, find bis 
zum 20. August l. Z „ 12 Uhr mittags, bei der k. k. Bezirkshauplmannschaft 
Cil l i versiegelt und von au&en als „ O f f e r t f ü r d e n A d a p t i e r n n g s b a n 
beim Teitentracte des AmtSgcbändes der k. k. Vezirkshanpt-
Mannschaft C i l l i " bezeichnet einzureichen. 

Die Offerte haben zu enthalten-

*) T*" 041 vc,irk«h-uptmannschasl Silli aufgestellten und jedem Cffetcnien 
|nr wtügtnw stehenden ArbeitSauSwn,. in welchem für alle dann nach Einigt , . 
»Wien anaetührte vauarbeiten die Kostenberechnung nach E>nheiISpreisen auszuführen 
c l n j u " ^ finb l W ' und Baumaleiialien zu Jtegiearbeilen die Einheitspreise 

b) das «adium p« 780 fl. (siebenhundertachlzig ©ulden) enfaveber in barem ober in 
«ain.7NSfSH>gcii Obligationen nach dem CourSiverle; 

cj di» ausdrückliche Erklärung, dass der Offnen* den Bauplan. sowie die allgemeinen 
techn»?> ê" ajfflmif«r»li#<n und du speciellen Baubedingnisse eingesehen hat und 
sich denselben ohne SotbehoU unterwerfe; 

d) den Tauf- und Familiennamen, Wohnort und Eha^akler des Offerenten. 
DaS vom Erstehet erlegie Badium wird ,IS Kaution zurückbehalten, während die 

Stadien derjenigen, deren Offert nicht angenommen wurde, nach erspsjM Hjntanzabe deS 
Baues unverzüglich zurückgestellt wird. Die Baubedmgnisse und der l iegen Sei der 
hieramtlichen Bauabtheilung während der vormittägigen Amisstunden jur Einsicht auf. 

kl. k. Bezirkshauptmannschaft Cilli, am 27. Juli 18S5. 
BW-'2 W a g n e r . 

Heinrich ReDitsch 
Zeugschmied fü r Brückenwaagenbau 

und Kunstschlosserei 

Cilli, Steiermark 
erzeugt Decimal- auch Ccntimal«rücken-
Waagen. tKilrerthürcn u <«eliindor. Q>r> 
namente u. Wappen au» Schmiedeeisen. 
(Karten und virabgittrr. Heu u. Wein 
pressen, Tiefbrunnen, auch Pumpen, 
Mnschlagbnnincn. sowie Wagcnwinden, 

solid und billigst. IS-52 

Danksagung. 
Ich litt am Magen. Ich hatte immer Drücken 

am Magen und ein Ausstoßen, dass mir daß 
Wasser im Munde zusammenlief. Ich aß nur 
sehr wenig und war doch immer voll und satt. 
D-azu hatte sich noch ein schwerer Husten mit 
schleimigem AuSwurs eingestellt. Da ich schon 
viele Mittel angewandt halte und doch noch 
keine Hilfe gefunden halte, wandte ich mich 
endlich an den l>,»i»pilhischki Ar,t Herr, Pr. 
«r», i«»e in $ i l i , » Rhein. Sichseirii, 8. 
?!ach (Gebrauch von zwei Sendungen v.n 
dessen Medicamenten fühlte ich mich schon 
ganz wohl und gesund, und ich sage Herrn 
Dr. Hope für die Herstellung meiner Ge> 
sundheil meinen besten Dank, 

(gez.) Schirmmacher « Schul«, Trimma», 
2«g Allenbuni, Reg. Königsberg. 

1 0 G u l d e n 
t a f l M » M i r n H i rb lnS ofmi ttmurall 
unk Wficß Mrtm W>I aud) im bUlaltra G.t» I 
Iramftl K i t t n « * »l« Ar»ue>», »te stch mit .':m I 
gefeilt« a r f u w i r n Vettau'e oon iäoitti u. B.- t t -1 
wpnrn brlo'ten roflUat Mnirüar «üb .Sntl j l r i I 
tVrtlra«" an (takalf tHolTr, Zptc». «»4—N, I 

Michael Altziebler 
Thonware« (Erzeuger i« Si l l i 

empfiehlt fein vager aller Sorten von 

A h o n Ö f e n 
jU billigsten Preisen. Bedienung prompt. 

I N 

in Wasser oder Sodawasser, 
sehr erfrischendes Getränk, 

ist echt und unverfälscht nur zu haben 
bei 

Eduard Fiinck 
Fabrik feinster Liqueure 

in Gpaz. 

N u r b e i M o r i z U n g e r 
Zeug-, Bau- , Maschinen- und Kunstschlosser in Gilli 

wird die Nachaichrag von Wamsen und Oewlchten besorgt. — 
Ferner werden Waagen und Oe wlchtc erzeugt und fehlerhafte 
schnellstens repariert Auch werden Reparaturen an Maschinen 
jeder Art (Drasch-, Häcksel-, Nähmaschinen etc.) ausgeführt. — Defecte 
Nähmaschinen werden gegen renovierte umgetauscht oder angekauft. 
Auch sind renovierte Näh maschinell zu den billigsten Preisen aro 
Lager. Weifers empfiehlt sich derselbe zur Anfertigung und Repa-
ratur von Brunnen - Pumpen und Wasserleitung*• Anlagen und 
Übernimmt alle in da» Bau- und Kunstschloesorfach einschlagende 
Arbeiten, als: Beschläge zu Neubauten, Ornamenten, Oral)-, Altar-
und Einfrledungsglttcr und Oitterthore etc. Blitzableitungs-
Anlagen, sowie Ausprobierungon alter Blitzableiter werden bestens 
ausgeführt 65-63 

W e r f»c6*r e d i t e n 

K i l - M Ä 
w i C C 

bet saufe den iq bothen viereckigen Paielen 

G e b r ü d e r O e l z 
B R E G E X Z . 

Mit Oeljfaffee gemischt, ist Bohnenkaffee ganz ent-
behrlich. 180—12 

Zacnerlin 
wi rk t staunenswert ! Es tödtet — wie kein 
zwei tes M i t t e l — j e d e r l e i Uns te ten und wi rd da rum auch in der 
g a n z e n Well a l s e inz ig in seiner A r t g e r ü h m t und gesucht. S e i n e 
M e r k m a l e s i n d : 1. die vers iege l te Flasche. 2. der Name „Zacherl". 
ClUlt Itiun Sibfjo. 

fllfi* ÜÜ-attano. 
Victor Wogg 
Fran, Iancscv-
«ilan Hotevar. 
F«btn«i,d 
Paul 
Airoti 
«Vrubndi Ia?owil1ch. 
{ytsln» 
ftiu! flkta. 
Franz Z-ingaei. 

F r a n s I Pau«, 
Gonobl tz : Krorg Mdchaz, 
H r a a t n l g g : 

Al»ifia V̂ ucrbetm 

(Son̂ li m-Sereiu. 
«üfui 

Hoobtnagg i Ft«nzA»nl. 
L i ch tenwa ld t I j i l l i i t i 

«.». «<*»H — 8ub»-«mole. 
3ukh(<[ & Co. 

Hon tp re i s i K. «rrklot. 
Ludwig Schclcherto, 
Ä, Wxmdrechlstel«? 

Oberburg i Jac»d Voile. 
POItaohaoh: F.Znaiius». 

K. P. *toiu»»otfet. 
Mitten Kchwelj. 

P r l t t o w a : Hnb. 6uvmkv 
R a n n ; Ae»n, MaiHkl«. 

tinrlec * Nmet 

R e l e h e n b u r g : 
L>- Sumtoffit. 

S a e h a e n f e l d : 
StaUvri Aiobo^ntt 

St . G » o r g e n : 
Franz Äartln .1 9 e <bt«bcrt* 

St . I ( a r « l n : A»lef «a»iia 
St . P a u l : Sot-rrt Zant«. 
T r l f a l l t Co«Utm't8nrlr 

X S. Anxmmrt. 
Sraiii täolnf. 
SoDcri 5inua»l| 

V l d e m ; Z»d Nowak 
W e l t e n a t e l n : ». Jjflla. 
Wlt l lanr l i i l 

!i goldene, 
15 silberne 
Medaillen, 

12 Ehren- und I 
Anerkennung»-1 

IHplome, 

•Mao »clitc 
rülllnt M( c\A&s 

KchaUnirkr 
os^verUie» 

9 rj*drttckhc 
HwitditN 

Kchrirabarittr 
Uf-KtitatloDMflllill. 

S c h n t i -

Franz Joh.Kwizda 

K w i z d a ^ 
R e s t i t u t i o n s f l i i i d 

und k. priv. Waschwasser für Pferde. 
Preis I Flasche I fl. 40 kr. 5. W. 

Seit mehr als 30 Jahren in Hof-Marstullen, in den 
grösseren Stallungeii des IKUitärs und Civil» im Ge-
brauch zur Stärkung vor und Wiederkräftlgong 
nach grossen Strapazen, bei Verrenkungen, Verstau-
chnngen, Steifheit der Sehnen etc , befähigt da« Pferd 

zu hervorragenden Leistungen Im Training. 
<L) 8S8—15 

T. 
c: 

- 3 
-

3 * 

l l a a p t - D e p o t : 
I C x e 1 s - p o t h . « k o 

Korneubnrg bei Wien, 

/ u beziehen 
In allen 

Apotbekea und | 
Brogueriea 
Oesterreich« 

l 'nganu. 

Preblauer Sauerbrunnen 
reinster alkalischer Alpensiuerling von ausgezeichneter Wirkung bei chronischen Kalarrhea. 
insbesondere hei Harnsäurebildung, chronischem Katarrh der Blase. Blasen- und Nierenstein-
bildung und bei Bright'scher Rierenkrankheit. Durch seine Zusammeniesung unt» Woll-

geschmack zugleich bestes diälelischcS uns erfrischendes Setränk. W—JA 
p r e b l a u r r Ö r n n u r n u r r m a l t u n o in Zlr rblan. Post S t Lcoohard, «ämten. 
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3 r - i ü r j e d e n T i s c l i r ^ " ü - r j e d . © ^ l ü c l x e I 
M g Suppe wird ao^enUiOlllch hb«geaaottsa*l ant and taMBg mit 

ta Vlä«c6ohen von 45 K r e u z e r an in allen8pe*orei- undDeb'kitassuo-ti.isoh 

HORS CONCOURS a. d. Weltausstellung PARIS 1889. 6 « 
Z u l i n l x ' u i n C I L L I b c i t V i c t o r W o ( s j f , „ Z u m t f o l d c i K ' H A i i k e r " , J o s e f M a 1 1 < • , T r a u n <fc S t l ( f » r . 

S t e i e r m ä r k i s c h e L a m l e s - C u r a n s t a l t 

Rohitsoh-Sauerbrunn 
SMiluMoi PöltschacL Saison 1. Mal bis l. October. 

Trink-, Bade-, Molken- und elektr. Ouren. 
P r o t « | M ! c t e « I n r o l i (li<> l ) l r i » < * t i o n . 

Ine ««I tbr r t thmirn (•iKiibrnBlX'Wii irr l l i ix«, ÖH'rh die er*l»B 
•ed l t i i i i« h m AnloriuUFn bei E r k n n k n i i c di r VrnlnBH»(»• und Atb-
•nn ino rEanr . ». •«. di« 

T e i l i p e l q u e l l e » I » b « t M i : r r r l s c h n n s ; * s « ' t i - a n k , 

S t y r i a q u e l l e » U k r w & h r t « - « H e l l m i t t e l 
TtrMftdct ia fritcfeer Füllung dl« 
m-fo Brunnenverwaltung Rohitsch-Sauerbmniu 

Damen-Confection. 
Tas Neueste, Beste und Pre iswürd igs te pro 1 8 9 » . 

C r i o s s e « A - U L S T X T S l l l l . 

von Tau ien-Atän te ln , Regen-Mänte ln , eleganten CapeS 
und Ächnlterkrägen in vielen Farben. 

Damen-Kleider, Jaquets und Jacken 
H»» einfachster «krjeuMng bi« »n elegantester «u«sührung nach ltelo neueste» Modelle» 

chroßes Sortiment von Alousen 
ftr jel* Jahreszeit. Offeriere ein g r o w w s Q u a u l u m von 

Oeeaiions - Waren 
j u m c f t r a C o j u r R a f f t e i m g r e i f e r c ö u c i c r t . 

Um recht zahlreichen Bciuch bittet achtungsvollst 

Karl Roessner 
183—42 Rathhausgasse Nr. IÜ. 

I F ' t ö . X 

Radfahrer u.T ouristen 
T o u r e i l l i e i i u l e u aus englischem Planeil . . . . II. 3 . 3 5 

T o u r e i l l i e m d e u aus Baumwollflanell n. l .NO 

R a d f a h r e r s t r ü m p f e a U 8 8 t h a S k t ^ S S ° Ü 0 ' g e " 

R a d f a l i r e r - L e i b c h e u m c i ^ a r b e n . 

S c h w i t z e r , h a i i d g e s t r i c k t , E Ü S ; ; r
d 

Feinheiten. 

R e n n - C o s t ü m © 
in verschiedenen schönen und echt waschbaren Farben. 

K a f l s a h r e r - C i ü r t e l 
aas schwarzem e c h t e n Schafwollgurt mit Ledertasche und Ring. 

Mitglieder YOII Radfahrer-Vereinen gemessen 10®/o Rabatt.. 
" V e r s a n d t p e r I S T a c t m a l i m e . 

: = = Preis Courante franco auf geehrtos Verlangen. • 

Albin Fleischmann 
k. k. priv. Leinenwaren- und Tischzeug-Fabriks-Niederlage 

Wäsche, Brautausstattungen und B e t t w a r e n 

„Zum Herrnhuter" 
G - x a . z , X - . T j . e g ^ g r . 

T i f SHticmiing i j i t t in^ inDtmig . 

Kleinen p. T. Kunden 
in der p rov in» 

diene zur Nachricht, das s die 
E i n s e n d u n g e i n e s Muster-
rockeS g e n ü g t . ' u m ein passen» 
deS Kleid zu beziehen. 

I I lu st eierte Maf t -Anle i tung 
f r a n eo. 

RichteonvenierendeS wird 
a n s t a n d s l o s umgetauscht oder 
der Be t rag rückerstattet. 

us-52 Hochachtungsvoll 

J a k o b R o t h b e r g e r 
t. u. k. Hos l i e fe ran t 

Wien , S tephanSpla tz . 

J " . B e n d i k ' s 

LBcndik'*LedeN 

cu 

co 
C 

AI« 10 I 

der f. tt. (. anSschl. prio. 

Lederglanztinctur 
sowie deS rühmlichst betannte-n patentierten 

wasserdichten IM—25 

LedernayrnnflSfett. 
Erste:es ilt daS Best« zum Glänzen von 
Leder an Pferdegeschirr, Schuhwerk. Wäqen, 
Möbeln ic., leyUreS um das Leder weich 
und wasserdicht zu erhalten. Vepriijt vom 
k. u. k. NeichskriegSministerium. Eingeführt 
in Marställen von k. u. k. Hoheiten, dei den 
gröhlen Transport Unternehmungen in Wien. 
Graz und Linz »e. ic.. sowie bei den k. u. k. 
Truppe» aller Waffengattungen. — Dann 
wird vorzügliches Huf und auch Waffen-
fett erzeugt. Um Täuschungen vorzubeugen, 
ist jede Flasche oder Dose mit dem Namen 

J . Bcndik in St. Valentin versehen, 
streif* vn 10 f t ü * »»>» i i t t r «attun« 
t«b vi-chd»se »der ̂ I-sch!> II. > , It.—, 4.— u. 8.—. 

|VUk'r«trkäuff«r »rhiUt»» tztabatt. 
Zu haben: Cilli s nur bei Traun St Stiger, 
fira/i bei Kroatb. Marburg : bei Martin; 
und Hollasek. Laldach! bei Weber, klagen-

sui-t i bei Mussi'S Nachfolger. 
Bitte P70speetc mit PreiS-Courant von der 

Fabrik St. Valentin zu verlangen. 

BAD SUTINSKO. 
Akratolbcrme 4" 29'̂ ° R- Höbe beilkrltttg« 
Wirkung bei Kraueekrjinkheiien. H&lteeteiLe 
»Sutifiike Topll«* (ZtcorjAiter B&bm, Poet 

MthoTljftQ. W—\0 
Saison vom L Mai bis 1. October. 
N&bere Auikneft ertheilt bereitwillig der 

Bftdeftrtt end die Verwaltung. 

aus der I . P r e m i l & t t e r l ' n l z -

z i r g c l - F a b r i k , bestes u. billigstes 

Bedachungsmateriale, empfiehlt und 

liefert die Hauptvertretung 334 

Othmar Jul. Krautforst 
GRAZ, V., Eggenbergergürtel 12. 

M i t Kaiser!. König!. öKr r r . 

p r i o i l r g i l l m und König!, prenß. 

P i in i f t r r i s l l vApprubnt ion . 

Dr. Suin de Boutemard's 
o i i M l - da« bene uud puoerläsftgfte 
Ei Haltunĝ - un» Rcini?unfl»«itte! bet Hübne un» 
de« Zadnflcikche« In aanvrn und halben PäckSe» 
ä 70 uxib SS 9)tt. W-IO 

Dr. Borchardt'a arom. l(rautef-

mUtd zur Erlangung un» Srhsleung o w i schönen 

r'untvit Haut' tit versiegelten L-riginal Pückchrn 
«2 «kr 

Dr. B^riwguier's arom. Kronen-
flrivt, a l t ttsiiiOes Riech« und Wai^hwafier. welche« 
btr feebrntg<iflrr ftdtft un» ermuntert, w Ort« 
gtnalflalchen fc I fL 25 ft. und 16 t r 

Prof . Dr. Lindes' Vegetabilische 
- tungen-Pe-ma»̂ . «i^hl mm »km un» »tr Etam« 
ctldt der Haare und ergnet ftcü yjletetyritig «um 
Keithalteil ver S^itel. hi Origlnal̂ Äcke« ktotx. 

Balsamische Oliven-Seife 
kimt Itre beUtntTunb rrkotlmM 

(HaiBit(»R( auf »ic un» BetAljnt 
brr Haut o.uö tn iUltfiVn zu 36 Ntr 

Dr. Hartung's Kräuter - Pomade 
zü^^v??»ner̂ <?imgundVe!eb>m^de^Haar» 
ivuldseo. m BCTflrgelter* «n» \m OHö>e gt^icmoelten 
liepeln k Rtr. 

Dr. Hartung's Chinarindeöl 
zü^5önservterün r̂n^8ees5?ner̂ n^»?r Haare, 
in KriinKttea UN» bm #uk »este»»e»e» glalaeri »v, »t>. 

Gebrüder Leder's baisam. Erdnuss-
Cd(<tft ol« mil»t4 Wu><di»>lle! 'ui vt», emvftu». 
tUb( Huul. x.ilKtrÜUt non T̂ .n.sM und Wmarrn; 
» ernt » und i P->«-> <4 ätlli) H» kr 

TE'-rn-^ «erden kl« oMgro, durch itot «l«r-1 , 1 tarnte »ollhtat im» 
audi in tieft,« «f«<n6 I» bclirH (jr»etbrncn 

»rtitrl geführt tn 
Si l l i bei J o h a n n W a r m u t h , 

Friseur, Grazergasi«. 

HBF" W a r n u n g . Wir warnen vor 
Falsificaten. namentlich von Dr. Zuin 
de Voutemard'S arom. Zahnpasta und 
von Dr. Borchardt's arom. «räuterseife. 
— Mehrere Fälscher und Ber schle i ber 
von Falsificaten sind bereits zu empfind» 
lichen Gelvstrasen in Wien und Prag 
gerichtlich verurtheilt worden. 

R a v m o n d <& C o . 
f. f. Priv.-Inh. u. Fabrikanten in Berlin. 

ur 
Fahrkarten und Frachtscheine 

n i U ' h 

Amerika 
tönigl. belgische Posldampser der 

„Nsd 8tar Linie" vo.t Antwerpen 
direet nach 

und Philadelphia 
eoncess. von der hohen t. f. Ssterr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und Fabr-
tarten an di« 14-1V 

Red Star Linie 
in W I E N , IV., Weurwgergasse 17. 
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§ 
" ' -

Zahnarzt Ludwig Heksch 
in Wien, I. Bez., 

erlaubt sieb höflichst anzuzeigen, dass er von Samstag den 3. August 1895 in 

W C I L L I - M l 
I m H o t e l „ K r t h e n o e J o h a n n * * von 9 bl« 12 Dbr vormittags nnd 
von 2 bis 5 Uhr nachmit tag ordinieren wird. 

K ü n s t l i c h e Z ä h n e n n d G e b i s s e in vorzüglichster Ausführung, 
zum S p r e c h e n und M a n e n v o l l k o m m e n g e e i g n e t , werden 
schmerzlos eingesetzt, sowie alte Z a h n o p e r a t i o n e n , P l o m b l e -
r a n e r e n m i t t . o l d oder anderen dauerhaften Füllmassen schonendst 
ausgeführt. 

V/k. In Anbetracht wr i»« kurzen Aufenthaltes in Cilli er-
suche ich bei Hektars von /iunMtzahnen rechtzeitig hei mir vor-
zusprechen , damit der Herstellung de* Zahnersatzes die nöthige Zeit 
und Sorgfalt gewidmet werden kann. 

Hochachtungsvoll 

Ludwig Heksch 
430 a Z a h n a r z t . 

tiegTtiadet 1S70. 

Herren-, Damen u. Kinder-
Wäsche-Erzeugung 

en gros und en > eta.il 

Pri i i und Ware ohne Concurrenz. 

l « r m - H « a d n 
weiüs, Chiffon, flut« Uralt, 

ohn« Kragen. ohne Manschetten 
27 Uorwn 

pr. Stock run It. 1.10 hU S.7il 
pr. >/, Dttd. TOB IL <5.41 hl« 15.— 

üaitHB. Hrnilf a 
In 4 QrtlMen, nonnt vt« oben 

pr. Btllck ». I.—, 1.40 
pr. >/, t>twl. H. 5.75, 7.75. 

» • m i - r a l n t m a 
« QunliUUMi 

pr. Stick 80 kr. hl, 1 1.40 
>/, Utnd. (L 4.50 bis 7.5-1. 

1 Bin). Kragen 
von fl. IM hli *J». 

1 Mid. «»»ehetlen 
to« fl. J.KI tiU 4.00. 
1 IHad. KiriH 

I Vorhemden) 
TOB 0, ».25 bin 5.—. 

Für tadellosen Schnitt und reellste 
Bedienung garantiert die Firma 

O . J . H £ L r x 3 . a . i i n 
Laibach 

W&aohe-Lieferant mehrerer k. u. k. 
Osflciers-Uniformicrungon und der 

Dnlfonuierung In der k. u. k. Kriegs-
marin o. 233-40 

P r e i s - C o u r a n t e 
i i MlMt lL i! j ra i ic l« I. Italieniscler Spracie 

wettten auf Verlangen franco iuiret>aadi 

100 Stüa K t c h i » ! » u t n 30 kr. i n fa i r t s 
100 StSt Sifitkartri 0ia 30 kr. » w i i r t , 
100 A t i i t «rfdiäfla Cmorrf« 

sammt F i r » i - ? n t dos 35 kr. a i fnär t t 
bei 490 

Ulrich Mederl 
G r a / „ • T n k o m l n l p l u t x 1 7 . 
^ « T ^ >V V V V 

M ü h l e 
nächst ein« kleinen Stadt Untrxsttitrmarto. 
mit brri Mahlgängen, ritarr Stämpfe sammt 
ollem ZugeHör, schönen Wiesen und Aeckcrn, 
fern« einer « re t t säge , ollrf im besten rfu. 
stände und ständiger Wasserkrast, wird au« 
freier Hand um 6400 Gulden verkaust. An-
Zahlung 2200 Gulden, der Rest kann aus 
dem Objecte liegen bleiben. Anfrage bei der 
Expedition der „Deutschen Wacht". 55«-.'. 

Wir suchen 
Ikrlonen «Her JVrufttUffen «um SVtfmitf von 
|»r«%Ud| geftatteten tefin graen *utrn-
tahlmigen laut Kê ryarrtkel XXXI »ton Iahte Istft. 
tHewühten hohe Proviston, eventncll auch itxen 
S-hnl,. »»7-4.1 
CuuptRahttritic U)tittstlRubrn • M>r>U 

» «»> sch»N A»l»e 

Eine schöne Wohnung 
im 1. Stoek, » i t drei g r o ß « , Z immern , doppeltem E i n g a n g , mit Sparherd 
k«6>e. S p e i s und Keller ift n o s i i r t oder vom 1. an >» der 
( i r i i l x - i i N t r i i s n c N r . 7 z u v e r m i e t e n . Nähere ü M h m j l wird 
i « 1« Stoek rtw b e i » Hausmeister , riickwärtS im Ho», ertheilt. 472-« 

hiemit bekannt, dass von heute 
an im 

Hotel ,Ziir Krone' 
jeden H a g 

um 6 M l j r abends 
das bestbcrühmteste Steinfelder 

Bayrisch'Bier 
aus der Steinfelder Brauerei zum Au»schank 
kommt, wozu die P. 2. Gälte HSflichft ein» 
lade. Hochachtungsvoll 

k ' r a n / 

57» Hotelier. 

Zu kaufen ^ucht: 
s i n hübsches rinftödügrs Mshuhaas 

mit GemSse- und Hbflgartk« 
vollkommen schulden frei, eventuell gegen so-
fortige Barzahlung, in nächster Nähe der 
Stadt Cilli. 570 

Aiillsslic)i des FeienazBS 

Maria-Himmelfahrt 
verkehren 

s z ü g e 
(•il tittn W/0 i5»h!vrri»em,j5i«»i>,> 

von Willi „ach Wien, Budapest, 
giume, Zriett »nd Venedig (per Bahn 

oder Schiff). 
«ch 

Wien. . . . »n>I4,Itu,ustnm5U»l?ZM-nnchm. 
«»<npe„ . . , 14. . . .-. . Ä1 „ . 
TrU.t.Mun«. „ I». „ . 10 „ 06 . norm, 
Veaetfir . . . 15. „ . 10 , US . . 

Lot,»preis« iour mit rrtour noch 
Sien . [.ffLß.21.AO,n.tU4t.l&äo,rn.BL|LIO.K) 

^ ^ a w 

. . 7.20 

. . 7.20 
m .. — 
F r s . l l « 

tüubaprtt 
Äiuntr 
ttte« 

1« f i . . . 1145. 
14.40, . .10.». 
14.40, . . 10.W, 

©wfcia^ " " —' " " t!l.50, 
Kc4. 26.10, Je«. 18.25. 
Biarl OWtlgbtt 14 taflr, 

Mherr4 Mc Ptacaie unk Pr»gl»mme. welch lest»« 
In h» »knr»>ili>n »Icle4 ?tanc4 grni» rcMlilich find. 

Eine Wohnung 
besiehend au« zwei kleinen Zimmern, gliche. 
Keller und Boden, in der 3taW wird gesucht. 
Auskunft ertheilt die Verwaltung de« «wie,. 

5 « - 3 

Schöne 

Wohnung 
veNehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zugehör, ist billigst zu vermute». 
B r u n i t g a s s e R r . » . üo»-z 

Hopfen! 
Nugo E c k e r t & Comp. 
HoptencBianiissislns-GescMft In S a a z (Bökmenj 

halten sich zum c o m m i s s i o n s w c i s c n 
V e r k a u f von steirische» H o p f e n 
bestens empfohlen und sichern solideste 
und rascheste Bedienung zu. 571—io 

Ein kleiner schöner 
Rattler 
wird zu kaufe» gesucht. Anträge über, 
nimmt da« „ C a f e l f e r e « r * * . 572 

E ine Villa, " Ä T 
parterre- und einer SRaaVlcfc 
wohnung, u. zw. erstere mit eine» 
Salon, zwei Wohnzimmern, nnm 
Cabinet, Badezimmer. Ticiiftbotk»-

,immer u. «Üche; letztere »ei'tehend au« Sa!» 
mit Terrasse und zwei Zimmern. Diese Locili» 
täten sind ab 1. October d. I . zusammen otet 
auch theilweis« zu ocunictcn. — Äu&l»ij! 
ertheilt Herr F r a n z L l a u m e r , 
Schlossberg 5lr. SS. 5»-» 

Ein Lehrling 
für ein üaffeehau« in welcher w 
deutschen Sprache vollkommen mächiiz ch, 
findet Aufnahme. Auskunft ertheilt die 8 c 
waltung de« Blatte«. 5S7-Z 

Lehrling 
da gut» Schulzeugniffe befitzt und h t a 
SandcFsprachen mächtig, ist wird in der ge 
mischten Waren Handlung bett Johann Lölchmzß 
in St. Worein b« Erlachsteiii sofort ausge-
nommen. 568-1 

Ei« Ährjuilze 
aus gutem Hause, mit entsprechender Zchil. 
b'ldung. wohlgesittet, gesund, stark, der deiuschm 
und slovenischcn Sprache mächtig, wird «ige 
nommenin l»^ ' " 
de« An ton , 

veni^qen Sprache maanig, wird aasze» 
a in der « e « i s c h t » a r e n l,an»lm^ 
ton Zah l in . Wei tenl ie in . ü u 

560.10 

B U D W E I S . 
O e g m i a - d - e t 1 7 9 5 . Gi 

Könifllich «Qrttnkargttciii Hoflieferanten. 
3 

H a u p t - N i e d e r l a g t ^ : 

Kraz ,Eggenbergers traße84 

Rudolf Specht. 
Abgabe in titebinden und Flaschen. 

Die anerkannt billigsten 

\ Brantweinkessel 
Personen, die besondere Vorliebe und 
specielle Begabung für eine agentielle 
Thätigkeit haben, wollen unter „ 9 1 8 2 " , 
Graz, postlagernd. Anfrage halten. 

sowie alle übrigen Gattungen Kupfer-
kessel bei 500—10 

( A i m m c f 
«upserschmied. K r ä z . Nadeykt,strafte 4, 

Werkstä t te : Leitnergasse tt 

Ein friinlrin 
w i r d t u g r ö k e r e « Sinke?» 
a n f g e n s m m e n . Wo? sagt die «er-
waltung de« Blattes. h ,_ j 

l V i e l i t i g 

Angelfischer! 
f (*<hlrt Bäbcrol. einziges Mittel «n Hcchtt. 
>v<»r<ch,. !s«re»en. iletche«. ftnr»fri. Schleie» 
«»eben « . »»n 6er ,>jme heebeiznlixten un» 
»u« 8nM(I< u biingtn. Tat .tü)tr MtoW* pMR 
nWit tu >-n Mrbetnniilteln, fonJem a n pim 
nach flmfchttlt M« bfilyfonnlm RttaHKichert in* 
3n4i(i»ttflft<an4 Voten <htrnfrcu^ mtatr MfrtK» 
J» feinem »nche ..XnÄ M«n;e »er S«»eb. 
stscheeei', Setptiz t«7Z, «rmabn̂ ng thut, otn ttt 
lo|ca«t 

Ein Fl«c«n 'onentt Zr-nco-A»f«nbu»» toi«! tat 
norbniqst tflnWnfclllli! M4 (Icttagr4 t. ffl. fl. I.R. (f 

per »-tchn-»n>k werten untra*fi«t goVnet 
Z« ««L-den d-it-d Ariedri-d Miller. Wie». 

' IV.. a»all>eg«n«ffe » r . ». 5 a - g 

« f o h a n n H a r n i n f h 

I . K c r r c n - und P a m e n - J r i s t c r - S a l o n 
Lilli, Krazergs88e 10, fis-̂ -fiz Hotel Koscher "5-v2 

e m p f i e h l t s l c l a . " b ® o t « a a . s d e r a F . rTm c u m . 

| i r hrflr K > > » , i i i r r iafr Wascht ifl j r t f r f t i l I r r i t j B r t i 3 i r | t f r l ra i ra. 

= P a m m ^ i f t c V ' ^ o t o n s e p a r i e r t - - - - - -

Serla(i: Perwollung der „Deutschen Wacht" in Silil. — Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Fmil Tullinger. — Buchoruckerei S . Withaim k »«., Graz. 


